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E JusertionsssGediihrem '
J Die einspaltige Petitzeile (3 mm), 45 mm breit,
20 Rpfg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,
die Rek mezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell. :

‚ Satz mit Aufschlag-
i Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
' woch und Freitag vormittags 8 uns erbeten,
E größere einen Tag vorher. ·

suseratevfindenbfeite vund w eiteste Verbreitung
  

Für verspätet aufgegebene Jnferate gelangt ein l · o-
höherer Zeilenpreis zur Berechnung. I 46‘ Jahrg-

—

Das vorläufige mahlergebniß. ’
Wllt uibt ct NkllkHZ

-- Die Reichstagswahlen sind ohne ernstere
wsischenfälle verlaufen. Sie haben eine starke

Zunahme der Flügelparteien, besonders der Na-

tionalssoziaslisten gebracht. · ..
Der Völkerbunsdsrat beschloß die Zuruckk

ziehung des Saarbahnschutzes innerhalb von drei

Monaten. .

—- Jn Berlin wurde eine internationale Post-
wertzeichenausstellung eröffnet.

—- Jn Thüringen soll ein Gesetz zur Erschwe-

rungder Kirchen-austritte eingebracht werden.
— ,,Graf Zeppelin« hat am Sonntag eine Lan-

dungsfahrt nach Geni unternommen. _
—- Danzig hat Beschwerde über polnische

Schiikanen gegen Danziger Bürger erhoben.
—- Eiin Versuch des Professors Piccard, »den

Höhenflug in Stratofphäre aiizutreten, mißgluckte
am Sonntag.

—- Jn Polen haben weitere Verhaftungen von
Piilsudsti unbequemen Persönlichkeiten statt-ge-

funden. _ . 5
- Jn Polen kam es zu blutigen Zusammen-

stößen.

Dur Ergebnis der Reichstagswahl.
Das vorläufige Endergebnis der Reichstags-

 

wahlen ergibt folgendes Bild:

Sozialdemokraten 8 572 016 (9 151 059

Deutschnat. th. 2 458 497 (4 380 029

Zentrum 4 128 929 (3 711 141)

Kommunisten 4 587 708 (3 263 354)

Deutsche Volksp. 1 576 149 (2 678 207)

Staatspartei 1 322 608 (1 504148)

Wirtschaftspartei 1 360 585 (1 395 684)

Bayrische Volksp. 1 058 556 ( 945 304)

Mationalfoa. 6 401 210 ( 809 771)

Landvolk 965 489
Kons. Volksp. 313 964
Thristi.sSoziale 852 333

Verlannge Verteilung ber Mandata-
Sozialdemokraten 143 (153)

Deutfchnal. Volksp. 41 (73)

Zentrum - b9 (62)

Wie-i ge eiDeut « o sp. .

Staatspartei ' 22 (25 Dein.)

Wirtschaftsvortei 23 (23)

Bayrische Volkspartei 18 (16)

Nationalsozialisten 107 (12)

Landvolk 18 (13)

Deutsche Bauern 6 (8)

Landbund 3 (3)

fionf. Volkspartei 5

EhristlichsSoziale 14 »

Deutsch-Hunnen 5 (4)

Die Gesamtzahl der Sitze im neuen Reichstag

beträgt 573 gegenüber von 491 im vergangenen

Reichstag. Die Zahlen in Klammern geben den
bisherigen Besitzstand der Parteien an.

Die Zahlen werden im einzelnen wahrschein-
lich noch Änderungen erfahren.

Sinrnniihe Nacht nor den Wahlen in Berlin.
Tote und Verwundete.

Die Nacht vor der Wahl nahm in Berlin

einen stürmischen Verlauf. Am Bülowplaß vor

dem Karl Liebknechtshaus kam es zu ernsten Zu-

sammenftößen zwischen Nationalsozialistem dio

auf einem Lastkraftwagen den Bulowplatz pas-

sierten und Kommunisten. Wer den Anstoß zu

den Zwischenfällen gegeben hatte, ‚rannte noch

nicht ermittelt werden. Jedenfalls sind von ver-

schiedenen Seiten wohl insgesamt 50 Schufse ab-

gegeben worden. Eine Kugel hat den Bauklemp-

ner Arthur hanert in den Unterlelb getroffen,

sodaß er wenige Augenblicke später verstarb.

Wer die tödliche Kugel abgefeuert hat, ist noch

nicht bekannt. Bis 12 Uhr nachts waren 170
Personen zwangsgestellt worden, die Anders-
gesinnte angrisfen und auch der Polizei Wider-
stand geleistet haben. Der Tote soll der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiter-Partei angehort
haben.

Außer den bis 12 Uhr nachts siftierten Per-
innen sind- tin-Laufe der Nacht und am Sonntag

schaftssEinheitsliste

 

vormittag noch rund 200 Ruhestörer festgenom-
men worden. Jm Verlauf politischer Ausein-
andersetzungen wurden mehrere Personen, ins-
besondere durch Messerstiche verlegt.
Bei dem Versuch einer kommunistischen Rotte, in
die Wohnung eines Nationalsozialisten in Witte-
nau einzudringen, seuerte dieser zwei Schüsse
durch ein zertrümmertes Fenster auf bie Kom-
munisten ab. Getroffen wurde ein unbeteiligter
Maurer Sohr, der seiner Verletzung im Rei-
nickendorfer Krankenhaus erlegen ist. Um
21/2 Uhr nachts versuchten etwa 100 Kommuni-
sten in ein Polizeirevier in Neukölln einzudrin-
gen, wobei sie auf bie Beamten feuerten. Ver-
letzt wurde niemand.

Nach einer Mitteilung des Gaues Berlin der
NSDAV. ist der SA.-Mann Walter Müller, der
bei einem Zusammenstoß mit Koinmunisten in
Nowawes am Donnerstag schwer verletzt worden
war, im Krankenhaus seinen Verletzungen er-
legen.

Der Wahlsonntag selbst ist in Berlin wie im
ganzen Reich nach den bisher vorliegenden Mel-
duiisgen ohne ernstere Zwischenfälle verlaufen.

DIE Lültlilllgswlllslkii in Ütfllillilblfltlfl.
Die Wahlen für den Braunschtveiigifchen Land-»

bog, bie ebenfalls am Sonntag stattfanden, haben
so gendes -2Gesanite«rgebuis;.».»«SJPD 4963536
(128 317), KPD 20 988 (12 954). D. Staatsp.
9268 (12 806), Nat.-Soz. 67 762 (10 358), Bürgerl.
Ein-heitsliste 79 478.

Bei der letzten Wahl erhielten: Din. 26 217,
D. Vp. 39646, Haus- und Grundb. 12 328, Wirt-

22 605, BrauiischmsNieders
sächsische Partei 3237, Zentr. 4608.

Aufhebung bes baurbnbbimubes.
Der Völkerbundsrat hat Freitag nachmittag

die Aufhebung des Bahnschulzes im Saargebiet
einstimmig beschlossen. Der Berichterslattek Sein-
loia ermäbnte, daß der in der Ratssilzuug vom
9. September eingesetzte Sonderausschuß der Re-
gierungskommission des Saargebietes die Frage
vorlegte, ob unb unter welchen Bedingungen sie
sich dafür verbürgen könne. daß entsprechend dem
Versailler Vertrag die Freiheit des Verkehrs nnd
Transits im Saargebiet gewährleistet sei. Hier-
auf hat die Regierungskommission einmütig fol-
gendes Gutachten abgegeben:

Falls dek Völkerbundsrat die Aufhebung der
Feldeisenbahnkommission und des Bahnfchutzes
beschließen follte, würde sich die Regierungskoms
mission imstande erklären, die Verantwortung für
die Sicherheit des Verkehrs und Tranfits auf den
Saarbahnen in folgender Weise zu übernehmen:

1. Bei dek Festsetzung der Stärke der örtlichen
Gendarmerie. ihrer Verwendung und Zu-
sammensetzung würde sie der Notwendigkeit
der Sicherheit des S ulzes des Verkehrs und
Transits besonders echnung tragen.

. Sie würde die Schaffung eines besonderen
Organs durchführen. über das bereits Vor-
studien angestellt worden sind unb das in
technischer Hinsicht die Sicherheit dieses Ver-
kehrs zu wahren hätte.

Für den Fall von Unruhen hat sich die Re-
gierungskommission bereits durch Auslegung
der Bestimmungen des Friedensvertrages das
Recht vorbehalten, eeigneie technische oder
militärifche Kräfte, soweit sie zur Aufrecht-
erhaltung des Verkehrs notwendig sind,
heranzuziehen.

Dek Völkerbundsrat hat entsprechend dem Vor-
schlag des Berichterstalters beschlossen: 1. Die auf
Grund seiner Entschließung vom 12. Mär 1927
ebildeten Bahnschutziruppen sowie die Fel eisen-
hnkommission aufzuheben; 2. daß diese Auf-

hebung innerhalb der höchstfrift von drei
Mo n a l e n . in ber bie von der Regierungs-kom-
mission des Saargebiets in Aussicht genommenen
Maßnahmen durchgeführt werden fallen, erfolgt.

Reichsaiußenminister Drr. Curtius erklärte,
er begrüße es, daß durch die jetzt gefundene Re-
gelung eine Lage geschaffen werde, die den Wün-
schen der Saarbevölkerung entspreche. Was den
von der Regierungskomniission des Saargebiets
erwähnten dritten Punkt, den Fall von Unruhen,

tanzler Dr. S ch o b e r

 betreffe, so habe Dr. Strefem-ann bereits früher

im Vöslkerbundsrat den deutschen Rechtsstand-
punkt dargelegt, wonach nach Ansicht der deut-
schen Regierung dieser Fall niemals ein-
treten werde.

B rian d erklärte, daß er nach den Ausfüh-
rungen der Regierungskommission des Saarge-
biets über die Sicherung des Verkehrs keine Ein-
wände gegen die vorgeschlagene Entschließung zu
erheben habe. Er sei gleichfalls der Ansicht, daß
der erwähnte dritte Fall niemals eintreten werde.

Die weitere Behandlung der Panenronairage
Außenminister Briand hat an den Präsidenten

der Völskerbundsversamiiilung Titulescu ein
Schreiben gerichtet, in dem er beantragt, bie pun-
europäische Frage auf bie Tagesordnung der
Völkerbundsversamnilung zu feigen.

Die paneuropäische Frage wir-d nunmehr bem
ständigen politischen Ausschuß überwiesen wer-
den. (in Konserenzkreisen wird erwogen, neben
der Behandlung im politischen Ausschuß einen
Sonderausschuß der europäischen Mächte für die
sBehandlung der paneuropäischen Frage einzu-
etzen.

Jn der Nachmittagssitzung der Völkerb.unds-
verfamsmlung sprach der österreichische Bundes-

über das Thema der
europäischen Einigunsgsbestrebungen,. insbesondere
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus. Für die
Verwirklichung des Briausdstanes kämen zwei-i
Wege in Betracht, die Staaten Europa-s zu ein-
heitlichen, wirtschaftspolitischen Aktionen zu ver-
einigen oder die neuen Methoden sollten zuerst
dort versucht werden, wo gleichartige Verhältnisse
und einander ergänzeiide Bedürfnisse dazu
drängen.

Cnlonder inll in Oberithleiien bleiben.
Reichsaußenminister D-r. Eurtius und der

polnische Außenmisnister Zasleski haben in
einem gemeinsamen Schreiben beim Völkerbund·s-
rat beantragt, den Präsidenten der deutsch-pol-
nischen Schsiedskommission in Oberschlesien, Eo-
londer, zu einer Zurückna me seines Rück-
trittsgesuches zu veranlassen. ber den Antrag
wird voraussichtlisch in der nächsten Sitzung des
Rates entschieden werden. Man erwartet, daß
der Völker-bundsrat einstimmig Calonder im hin-
blirk auf sei-ne großen Verdienste in Oberschlesien
ersuchen wird, weiterhin dem Völkerbund zur
Verfügung zu stehen. Ob Ealonider diesem Er-
suchen stattgeben wird, ist jedoch noch ungewiß.

Erklärung beb Reinnwelirminllterinnn
Schädigung des Reichs durch falsche Zeitungss

nachrichten.

Zu den von einem Berliner Blatt an die
Reichswehr gerichteten Fragen erklärt das
Reichswehrministerium folgendes:

Das Reichswehrministerium hat mehrfach be-
tont, daß russischen Osfizieren kein anderer Ein-
blick in die Heereseinrichtungen gegeben wird, wie
Osfizieren anderer Länder. Dafür, daß sich dies
nicht schädlich für die deutsche Landesverteidis
gung auswirkt, wird das Reichswehrministerium
sorgen. Leider hat das Reichswehrministerium
nicht gleiche Möglichkeiten, um zu verhindern, daß
gewisse deutsche Blätter das Ausland dauernd und
in landesoerräterischer Weise mit
falschen und tendenziösen Nachrichten versehen
und dadurch dem Deutschen Reich f ch we r en
Schaden antun.

·Die Erklärung des Reichs-wehrministerilims
bezieht sich auf Ausführungen des ,,Tempo«, das
mehrere Fragen an das Reichswehrminissterinm
ftelltez die darauf Bezug nehmen, daß russische
Offiziereder Roten Armee angeblich eine über-
große Einsichtnahme in engere deutsche Wehr-
angelegenheiten gewährt worden sei.

d

Zur Notveroinnnna über die Kranken-
versicherung.

Herabsetzung der Beiträge bei den nassen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die neuen Vorschrif-
ten über die Krankenversicherung beginnen sich
auszuwirken. Allenthalben beschließen die Kran-
kenkassen die herabsetzung der Beiträge. So hat
z. B. die Allgemeine Ortskrankenkasse Stuttgart

 

den Beitragssatz von 7,2 auf 6 v. .6. für Ver-
sicherte, denen zunächst kein Krankengeld gezahlt
wird, weil sie weiterhin Lohn oder Gehalt er-
halten, sogar bis auf 5 v. f). herabgesetzt. Die
Allgemeine Ortstrankenkasse Dresden meldet eine
Minderung von 71/2 auf 61/3 v. H» die Land-
krankenkasse Züllichau, Schwiebus und Bomst von
6 auf 5 v. 5)., bie bef. Ortstrankenkasse für das
handelsgewerbe in Stutt art von 5,7 auf 5 bezw.
3,75 v. 5)., bie Kruppsche etriebskrankenkasse von
5,6 auf 4,8 v. 8'). Zur Würdigung dieser Zahlen
sei darauf verwiesen, daß jedes Prozent Bei-
tragsseiikung für einen Arbeitnehmer mit einem
Grundlohn von 5 RM. eine Ersparnis von 13’.
RM., bei einem Grundlohn von 10 RM. sogar»
von 36 RM. im Jahre bebeutet. Jeder spart also
den Verdienst für zwei bis drei Arbeitstage. Dem-
egenüber kommt die Belalftung durch Kranken-
chein und Arzneikostenantei , selbst wenn der Ver-
sicherte zweimal im Jahre erkrankt, nicht in Be-
tracht; denn die Kosten für zwei Krankenscheines
und vier Rezeptformulare, von denen jedes meh-
rere Verordnungen enthalten kann, betragen nur
3 RM. So bringt die Notverordnung, ohne jede
Beeinträchtigung der Volks esundheit und trotz
Neueinführung wichtiger Leistungen insbesondere
der Familienbeihilfe als Pflichtleistung, eine Ek-
-höhung des Reallohnes. «

-.-,. .. ihn bem Wirtinaftalelien.»
Neueinstellrng von Arbeitern bei Sinnen; «

und halske.

Wie verlautet, hat sieh in den letzten Tagen
bei der Siemens u. JOHN-Aktiengesellschaft der
Beschäftigungsgrad der Werkstätten ein wenig gex
hoben, so daß die Mehrzahl der bis mit Kurz-
arbeit beschäftigten Arbeiter wieder voll arbeiten
und darüber hinaus sogar über 500 Neueinstellun-
gen vorgenommen-wurden Diese Belebung ist«
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß es in'
der letzten Zeit gelungen ist, mehrere gröst
sere Auslandsaufträge herein zu be-«
kommen. Die Geschäftsleitung rechnet damit.s
noch innerhalb der nächsten Wochen wieder in;
allen Werkstätten ohne Kurzarbeit auskommen.
und die Zahl der Neueinstellungen von Arbeiternk
auf insgesamt 1000 zu erhöhen. Das würde
allerdings zunächst nur bedeuten, daß erst 10
Prozent der durch den allgemeinen Konjunktur-
rückgang zur Entlassung gekonimenen Arbeiter
wieder ihrer alten Beschäftigung zugeführt wer-
den können.

Gehaltsaufkündigung im Ruhrbergbau zurück-
gezogen.

Der Zechenverband hat, nachdem durch den
am 4. September gefällten und inzwischen für
verbindlich erklärten Schiedsspruch die Löhne der
Bergarbeiter unverändert geblieben sind, die in
seinemSchreiben vom 30. August ausgesprochene
Kündigung der Gehälter der technischen und kauf-
männischen Angestellten zurückgezogen. Damit
laufen die bisherigen Gehaltsabkommen weiter.

Die Bergarbeiterverbände haben entsprechend
der im Arbeitszeitabkommen enthaltenen Bestim-
mung, daß die Kündigungsabficht 14 Tage vor
dem Kündigungstermin bekanntgegeben werden
muß, mitgeteilt, daß sie das Arbeitszeitabkom
mend am 1. Oktober zum 30. November kündigen
wer en.

Mllsscliktllgcll gcgcll Mill.
Die deutschen Arbeiter werden auf die

Straße gehet-t.
Vordem Arbeitsgericht in Berlin stand Sonn-

abend ein Termin gegen die Romeo-Schuh-AG.
an, deren gesamtes Aktienpaket sich im Besitz des
tfchechischen Schuhkönigs Bata befindet. Im
vorigen Jahr uberiiahni Bata die Romeo-Schub-
AG. und errichtete in den früheren BöblersWerken
in Patibor die »Deutsche Schuh-AG. Bata«. In
Ratibor lviirden bald darauf sämtliche deutsche
Angestellte entlassen und an ihrer
Stelle . tschechifche Staats-ange-
h o r i g e eingestellt Den Angestellten der Romeo.
Gesellschaft in Berlin droht nun dasselbe Schick-
sal, da alle deutschen Arbeitnehmer bis auf drei
mit der Begründung gekündigt worden sind, daß  die Romeo-AG— liquidiert werde. Die gekündigten
·30 Berliner Angestellten erblickten in diesem



schtsachzug Vatas ein-e unbillige Härte unD klagen
gegen ihn auf Wiedereinstellung oder Zahlung
einer angemessenen Entschädigung

Die Klage wird damit begründet, daß nach An-
'n'cht Der Entlassenen die Liaiiidation der Romeo-
«-AG. nur ein taktisches Maitöver Va-
tas zur Unterbringung tsihechistliett
Personals sei. Jn der Verhandlung fam
auch ziir Sprache, daß Bata unter allen möglichen
Versprechnngen vom preußischen Staat ein Ter-
rain bei Kosel eOS. zu erwerben trachte, wo er
eine »Vata«Stadt« errichten wolle. Der Vertreter
Vatas bestritt, daß es sich bei der Romeo-Abt um·
etiie Schetitliauidatioit handele itiid der Betrieb
auf veränderter Grundlage fortgeführt werden
solle. Das Gericht ivar von dieser Mitteilung
nicht voll befriedigt unD setzte die Entscheidung
bis auf einen späteren Zeitpunkt auf».

 

Der Altoriier worunter-Protest f
Die Rolle der Frau von Oerticin

Jm Altonaer Boittbenleger-Prozeß wurde Freitag nist-
getetlt, daß sich die als Zeugin geladette Frau v. Ocrßeu
in einer Klinik in Freiburg i. V. befindet. Sie hat dort-
hin eitie Ladung erhalten« dürfte aber erst in etwa zehn
Tagen reisefähig fein. {Rechtsanwalt v. D. Golß venti-
tragte gerichtsärztliche Untersuchung dieser Zeugin, da er
fürchtet, sie werde wieder auf Erhotungsreifen gehen. Das
Gericht beschloß, dem Antrag der Verteidigung stattzu-
gebeit uitd Frau von Der en iiittersiicheit zu lassen. Es
wurde Dann Rechtsanrvalt r.Conrad-Verlin vernommen,
der über seine Tätigkeit für Frau von Oerlzeii aussagte,
Deren Anwalt er ist. Er berief sich bei allen Dingen, Die
ihm in Die er Eigenschaft bekannt geworden sitt-J, auf feine
Schweigcalidit Er habe Volck im Jahre 10,38 durih
Frau von Oerszett kennen gelernt unD ihn stets für einen
großen Jdealistett gehalten, Der nur Das beste für alle
volle.

Auf die Frage des Anivalts v. D. Galiz, ab Frau von
Oergcn über Voliks Tätigkeit informiert gewesen sei, er-
widert der Zeuge, das sei doch zweifellos, denn die beiden
seien doch ein Herz utid eine Sei-le gewesen

Auf die Frage des Verteidiger-Z nach angeblichen engen
politischen Beziehungen der Frau von Drehen zu her-
uiann Müller. c, Breilscheld und Dr. Weismann gab
Dr. Contad zunächst unter ‚hinweis auf seine Schweige-
pflicht keine Antwort, sagte dann aber, rau von Drehen
habe von ihrem Freunde Breilsiheid ge brachen nnd sich
zuweilen ihrer Beziehungen gerühmt.

Staatsanwalt Dr. Eichholz fragte, ab Der Zeuge
glaube, daß Frau von Oerten Volck zu den Bomben-
attentaten veranlaßt habe. il enn ich Das jemals aitch nur
vermutet hätte, erwiderte Dr. Canrad, so hätte ich es für
meine höchste Pflicht gehalten, fofort Aiizeige zu erstatten.
Auf weitere Fragen gab der Zeuge zit, daß Volck später
einmal gesagt hat? »Diese Frau hat mich ver-
raten und w ll mich vollends zugrunde
r :ch t e n,“

anmmuniltliclie Leibeigenschaft
Kampf gegen die Zuchklosigketk der Arbeiter.

Nach Melduiigen aus Moskait nimmt der
Kampf gegen die Diszipliitlosigkeit der
A rb ei te r in den Sciwfetbetriebeu immer schär-
fere Formen an. Die Behörden haben den Kampf
in Die Werke selbst verlegt unD Die Arbeiteraus-
schüsse beauftragt, mit allen Mitteln egen un-
geeignete Arbeitskräfte vorangehen. Lluf einem
großen Werk itt Odeffa sind 1 4 Arbe ite r
uitterderAnklagederZuchtlofigkeit
aus dem Betrieb entfernt und in den
Aitklagezusiaitd versetzt warben. Jn Klew ist der
Vorfihettde Des. Vezirksvolizugsausfchufses wegen
Unfähigkeit uitd Disziplinlosigkeit aus der Partei
ausgeschloffeti und von feinem Anit entfernt
warben. .

Durch Die Sowsetbehärden wird n’e'ii'erlich, um
Der Arbeiterflttcht entgegenzuwirken, dafiir Stim-

BUx.
Der Zirkusroman von hans ‘BoifenDorf.

Copyright 1930 bh Verlag der Münchiter
·Jllustrierten, Knorr & furth G. m. b. 5)..
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»Und wenn das nun gelungen ist, was soll
dann geschehen2«

„Der alle-m den Mund iiber die Sache halten!
-——— Wir werden dattit nach Amerika über den Fall
berichten und es der amerikaitischen Regierung
überlassen müssen, ab unD wie sie in derSsache
handeln will.« -

Vor einigen Tagen war eine Daitziger Staats-
aiigehörige auf dem Vahiihof Dirschau verhaftet
unD bei ihrer Festnahme durch den politischen Ve-
amteii beschintpft worden. Der Danziger Senat
hat nunmehr eine Note an die politische diploma-
tische Vertretung in Dattzig gerichtet, in Der über
Die in letzter Zeit überhand nehinetideii Fälle Ve-
schwerde geführt wird, iit denen Daitziger Staats-
angehörige iit Dirfchau ohne jede Veranlassung ihrerseits Unannchntlichkeiteii unD Beschimpfun-

sgen durch politische Organe ausgesetzt sind. Wegen
der beschimpfeiideti Äußerungen des politischen
Polizeibeamten ist Bestrafung verlangt worDen.
Weiter werden Entschädigungsansprüche für Die
verhafteten Daiiziger Staatsangehörigen geltend
gemacht. -

Die „D. A.Z.·« tneldet über Den Vorgang noch
weiter:

Die Ehefrau eines Danziger Beamten, Die sich
am Dienstag itach Dir-schau ztitn Besuch ihrer
Mutter begeben hatte, ivurde dort unter nichtigen
Vorwänden von der politischen Polizei bei der
Paßkontrolle schikaniert Die Tatsache, daß sie
einem politischen sBeamten. Der sie in politischer
Sprache anredete, ziir Antwort gab, sie sei der
politischen Sprache nicht mächtig, genügte dazu-
die Frau, die Danziger Staatsangehörige ist, zu
verhaften. Sie mußte zunächst stundenlang auf
Dem kalten Vahithof in Dii'fchau ivarten, unD als
sie sich nach dem Grunde einer so unwiirdigen
Behandlung erkundigte, sagte ihr ein politischer
“Beamter:

„Die Dan3iger sind alle Schweine und müssen
auch wie Schweine behandelt merDen.“

Später witrde die Frait zur Polizeiwache ge-
führt. Aiif ihre Bitten wurde Frau K. Dann
sabends gegen 10 Uhr endlich entlassen, um sich zu
ihrer Mutter zu begeben, allerDings nur gegen
eine Kaution von 50 Zloty unD nach Der aus-
drücklichen Verpflichtung, daß sie sich am anDeren
Morgen wieder auf der politischen Polizei ein-
finden ivürde. Am nächsten Morgen tvitrde die
Frau von der Bahnhofswache, wo sie sich meldete,
von einem politischen Beamten zum Atntsgericht
geführt unD dort in eine Zelle einge-
schlossen. Nach stundenlang-Im Warten witrde
sie dem Richter vorgefüht·t, kurz vernommen und
nach hinterlegung einer Kaution von 100 Zloth
entlassen. Die ersten 50 Zloth sowie der Paß
wurdett ihr zurückgegeben Die Vernehmung er-
gab die merkwürdige Feststellung, daß die Frau
attf die Aussage eines politischen Veanitenzöesv
gehalten wurDe, Der überhaupt kein einzigess ort
deutsch versteht.

Drittel-leiht wert über 18l! bemittelt
c Abgeordneten .

Pilsuidskis »Expreß Poroniiy« weiß von 200
Strafverfahren gegen frühere Abgeordnete zu
melden, die bereits sämtlich von Der Staatsan=
waltschsaft behandelt würden. Nach Meinung des
Blattes müßte die Festiiahnte von beinahe 180
Abgeordneten erfolgen, doch die Regierung habe,

 

mutig gemacht, daß die Arbeiter, insbesondere
koiuinuniftische Parteiaiigehörige, neue langfristlge
Arbeitsverträge abschließen. Jn einem großen
Odesfaer Werk und in Der Ukraine ist es gelungen,
Die Arbeitet zur liberitahme der Verpflichtung zu bewegen, bis zum Schluß der Durchführung des

.,. Or i- _‚ 1..

Dem .)ocl;.seil vor, und Dur, dessen große Nummer
gleich daraus zu folgen hatte, wartete mit seinen
Tieren schon im Auffißi«cs.suiii. Die sllrtiften waren
fast alle mit ilinkleiden beschäftigt oder »sta«n-den
ilniforn1“*). Die Gelegenheit war aifo günstig.

Vorsichtig um sich spähend führte Venson den
Jtaliener an den Wchnwagen des Clowits.
„Sehen Sie, hier steht groß angemalt: »Willi
Dur". Wenn ich also den Stock in diesem Wagen
finde uitd Ihnen zeige, dann ist es tlar, daß er
Bux gehört, nicht wahr?“

Valenzini nickte. »Aber ich dringe nicht in
einem fremden slßvhnivagen ein, denn das ist
Hausfrtedensbritch wenn nicht Schlimmeres.
Jch habe keine Luft, mich verhaften zu lassen. —-
Wie wollen Sie übrigens da hineinkomnten?«

»Ich drücke eine Sicheisbe.eiit.«

» ....-'
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Diichtig vor-kam.

Die liitulittt volatile Diitlliiiillitt
Ein Aufritt zur tieiiisilisietndlnliut Weitre

unt Miassettiverhaftuttgen von früheren Abgeord-
iteteit zit vermeiden, der Staatsanw·altsch«aft an-
heim gestellt, ledig-lich bei ganz schweren Vergehen
Verhaftungen vorzunehmen

Wie der »Vorwärts« meIDet, siitd am Freitag
in Polen weitere Verhaftungen von Opposition-s-
führerii erfolgt. u. a. wurde in Neustadt in
sBommerellen Der frühere nationaldemokratifche
Abgeordnete Kwiattowski, der frühere handels-
minister, verhaftet und nach Der Festung Breit-
Litowsk gebracht. Nach einer anderen Meldung
ist auch Der sozialistische Abgeordnete des Seini,
Stanczhk, in Svsnowice verhaftet warben. Statt-
ezyk ist Führer des Sozialistischen Zentrosloerban-
des der Vergarbeiter des Zentralreviers Dom-
broiva und Krakaw

Der Staatsanwalt itnd der Untersuchungs-
richter am Warschsauer Bezirksgericht siitd am 11.
D. Mis. nach Vrest am Viig gereist, wo die ver-
hafteten Abgeordneten iiiierniert sind. Nach Dem
Ver-hör der Verhafteten hat der Untersuchungs-
richter aufgruiid des Art. 168 der polnischen
Strafgessehordnung den vorläufigen haftbefehl
gegen sämtliche internierten Abgeordneten er-
lassen.

Blüthe Ziifllilimkiliiillik III ‘BUIBII.
Mehrere Tote. .

Auliißliih der von Der Opposition veranstal-
ieteit Protestversautniliiitgeit gegen die Verliastuitg
verschiedener Sejiiunitglieder kam es in einigen
Städteit Voleiis zit blutigen Zusatnmeiiitäßen nur
Der Polizei. so wurde iit Warschau gestern nach-
isiiittag ein Demoustratiouszug von etwa 3000
Personen von einem Slivligeiaufqi'bat angehalten.
Es entstand eine allgemeine Paiiik unter den Zu-
fchnuern, Da Die Polizei mit Ckitissttielirkolben und
Träiieitgas vorging. Dem Polizeibericlit zufolge
soll ans der Menge auf Die Polizisten geschossen
worden fein. Bisher siiid zwei tote u n D
und zwei fchwerberwiiudete Deman-
stra it ten sowie zwei leichtiierivnndete Beamte
gemeldet warben. Tatsächlich dürfte die Zahl Der
Verwundeteit jedoch größer fein. Die Paitik stei-
gerte sich nach, als einer der Demoiisstranten ein-e
Voiiisbe warf, Die mit lautem lirachen erplodierte.
Eitie Person witrde aits der Stelle getötet,
eine Anzahl weiterer verwundet, Verschiedene
Straßenbahnwagen witrdeii von Den Kugeln ge-
treffen.

Die Regieriiitgspresse stellt in Ertraausgabeii
fest, daß die Ziisammenstäße in Warschau auf
lomrnnuistische Pisa-vokationen zurückzuführen
seien. Bei der Opposition ist die Errettung gegen
die Regierung äußerst stark.

“San Radom itiid iit liralau wurden die Protest-
verfammlungen' voit der Polizei gesprenat. In
Bernburg witrde der Abgeordnete Hausner ber-
wiindet, in Litsblin witrde eine Abgeordnete stiegen
anfriihrerisrlier Reden verhaftet. Auch in Thorit
latii es zu Ziifamuienstößen, bei denen ein Polizist
verwundet wurde. 

 

Fünfjahresplanes auf ihrer jetzigen Arbeitsstelle
auszuhcirren. Diese Arbeiter habett sich zu »L e i b-
eigenen des Füitffahresplanes« er-
klärt, was von der Moskauer Presse in großer
Attfutachuiig gebracht wird. -
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ounkel zwei Gestalten, Deren (Scharen ihm ver-
Er machte einen Wagen, schlich

leise ait der atideren Seite des Wagens entlang
und streckte feinen Kopf vorsichtig um Die Ecke-:
Einen Schritt von ihm entfernt standen Venfon
und ein fremder herr, der den Stock von Mister
Dur; zwischen den Händen drehte, — den Stoci‘,
Den Toin sehr genau kannte.

„Sehen Sie ihn nur gut an!” niiaihiite Beitsson
den Italiener, »und prägen Sie sich das Ding gut
ins Gedächtnis ein! Sie fehen: ein schwerer
Eisenknauf mit Schweinsleder üiberzogen- unD
auf Dem hellen Leder sinid deutliche Blutflecke, —-
nicht wahr?“

Mit einem Satz sprang der riestge Regt-r
hinter deitt Wagen her-vor, packte den Jtaliener
an Der Brust utid riß ihm den Stock aus der
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Zufatninenhang auf.
nur mal ordentlich an!“
Tom um, Der Den Stock itoch in Der hand hatte.
Da fah er einen Kopf blitzschnell zwischen zwei
Zeltbahnen verschwinden.
schon erkannt.

i-

 

Die Ernährungsliliwkerlgletieii in brillant. .
Versagcu Der Kollektivwirtschafth

Nach Meldungen ans Moskau geben die Sow-
jetsbehärdeit nun-mehr die Zahlen für die Durchfüh-
rung des Getreideablieferitttgsplanes für den
September bekannt. Danach kommen die Bau-ern
ihrer Verpflichtung. das (betreibe an Die Re-
gierung zu vermuten. auch weiterhin in sehr unzu-
reichendeiii Maße nach. Von der vorgesehenen
Septembermenge sittd in den ersten 10 Tagen des
Monats nur 2(),l3 v, H» davon in den lebten fünf
Tagen l(),7 v. S. abgeliefert worden. Wenn Dar.
aus auch aitf eine geringe Steigerung geschlossen
wird, so ist der Verkauf des Getreides durch das
Dorf ait die Regierung auch weiter vollständig un-
genügend und die Gefahreinfiir die Sicherstellung
der Ernährung bleiben ivcitcr bestehen. Es ist
bemerkenswert, daß das-Verhältnis des von den
Stalleftivivirtfchaften asbgelieferten Getrcisdes zu
dem der Jndividuialwirtschaftert wie 7 :17 steht.

Der rulllstlie Verteinutiiiutnirr
Abhilfe mit leichter Kitvalleric unD Stvsibrigadem

Der Kampf der Soivjetbehörden argen den
Ltiirriiiarn der zurzeit aitf den riissischen Bahnen
verricht, nimmt immer drastischere Formen an.
Da die Mängel, die sich in Der Versorguitg der
Stadtbeviilteruiig mit Lebensmitteln immer lata-
strophaler bemerkbar machen, in großem Maße auf
das Vciisctgeit der Beförderuiigsmittel zurückzu-
führen sind. ist ietzt eine Reihe von Maßnahmen
beschlossen worden. iiiti Der Unordnung im Ver-
kehrswesen eiit Ende zu machen. Abteilungen der
iomtiinttistischen Jugendbünde haben es zusammen
tritt mehreren Schwadronen leichter
K ava l l e r i e unternommen, auf Den Eisenbah-
iieti wie in Den Jitdustriewerkeit eine scharfe Kon-
trolle der Durchführung der vorgesehenen Pro-
gramme auszuüben. Leitende Personen, die diesen
.(iontrolleureit für das Nichtfunktioitieren des
Planes verantwortlich erscheinen, werden sofort
abg-esetzt. —- Aiuh der Zeittralattsschuß des Ver-
bandes der Eifenbahnner hat iitsgesantt 1500
Mann ziir Bildung sogeitaniiter Stoß briaas
d en zur Verfügung gestellt, die ebenso als Kon-
trolliiistanzeu auf jedem großen sinotenpuiikt wir-
fen fallen. Matt hofft in Moskau, daß es diesen
Kontrollbeamten gelingen wird, die Sehnldigen
»in dein Verleshrsduicheinaitder ausfindig zu
machen und zur Verantwortung zu ziehen

 

Die Lüge lli AkgciiiiiiiclL
Wie die „ihren-in" meldet, haben Vertreter

der Antipersoitalisiett, Radikalen tin-d der beiden
sozialistischeit Fraktioiieii der provisorischeii Regie-
ritiig linterstiibitng bei der Wiederherstellttitg nor-
ntaler Zustände angeboten. llber Die Provinz
“Buenos Aires, die Hoclibitrg der Anhäisiger Iri-
aoyeiis, wurde die Vuiidesiiiierventioii verhängt.
Die Stadtverordneteitversaniiitluitg der Bundes-
liatiptstiadt gBuenos Aires unD Die beritteue Polizei,
die von Jrigoven etst vor kurzem verdoppelt
wurde, sitid aufgelöst worden.

Der Jnitenttiiuister Sorondo teilte Dem Ver-
treter der Associated Pres; mit, daß Jrigoheii fiel;
noch immer als Gefanctener ait Bord des Kreuzers
.,Vel.«traiie« befindet. Der Kreuzer habe die argen-
tiiiisclien Gewiisser nicht verlassen, sondern läge
zwei Stunden von der Stadt La Plata entfernt
vor Anker itiid warte weitere Befehle ab. SoronDa
stellte in Aussicht. alsbald die Maßnahmen be-
kannt zu geben. Die über Jrigoheu nd die ande-
ren politischen Gefangenen getroffen werder

sollen.
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Wieder waren ein paar Ohrfeigen nötig, i....
Herrn Valenzini zur Antwort zu bewegen: »Voiu
amerikanischen Getieraikoitsulat.«

»Was ivolltett Sie mit dein Stock?«
»Ich . . . ich sollte ihn mir nur . . . an-fehen.“
»Ahaaa!« —- Plätzlich ging Vux der ganze

»Na, dann sieh ishit Dir
Vitx wandte sich nach

Aber er hatte Vensoti

»Halt den Kerl hier fest, Tom!« rief er, war
mit ‚ein paar Sätzen im Freien unD kam nach
wenigen Augenblicken mit Vensoii zurück.

»Komm nur, komm nur, Freutt.d-chen!« Ei
„Darüber vergehen Monate.« ‘
»Das ist nicht zu ändern.« » _
»Bis- dahin hat Bitchsbauiu wahrscheinlich

Italien längst wieder verlassen.«"
»Er ist Deutsch-er, nicht wahr,“
‚.F‘c'a.“

»Kehrt er wieder nach Deutschland zurück-is
»Über kurz oder lang ficher. »Er hat seine

Eltern in Deutschland, wie ich geh-ort habe.«

schleifte den Amerikaner zu dem Italiener, packte
mit jeder Hand einen der bei-den am Genick und
sagte: ,,Toni, halte mal den Stock zwischen ihre
Raisenl —-— So, nun seht euch den Stock mal recht
genau an, ihr zwei Halunkeni {Riecht mal Dran!“
Er stieß die beiden Gesichter zu leich von beiden
Seiten gegen den Stockkn-asuf. s nahm sich aus
wie ein echter Clotvnscherz in der Maiiege.

Da gelang es Beitsoit endlich, sich loszumacheu.

»Damit habe ich aber nichts zu tun.“
»Hu-den Sie doch nicht solche Attgftl Sich stelle

den Stock dann wieder an feinen Platz, wenn Sie
ihn genau befichtigt haben. -— Wenn Vux dann
nichts von feinen Sachen vermißt, wird er
glauben, daß jemand aits Versehett das Fenster
mit einem Requisit eingeftoßen hat. So was
kann leicht vorkommen.

Nun trat Venson dicht an den Wagen. Da fah

hand. Sofort war Venfoit verschwunden, als
habe ihn Der Erdboden verschluckt.

Tom kümmerte sich nicht weiter um ihn. Er
hatte ihn ja erkannt, und das genügte. Ohne eine
Frage an den Jtalsiener zu richten, faßte er ihn
nun am Kragen: ,,Go on nth bot)! (Sa onl« lind
Tom stieß Herrn Valenzini mit kräftigen Tritten
vor sich her, Dem Ausfsitzzelt entgegen. s-—

In welcher StaDt?" er vorn an Der Tür etwas blinken. Bein-am er « z- : . „ —« ,- , . w .. . « .. . · . „am, Melifchi Wen hast Du Da? Was Lr sriiß die lang-e Cowiboh-Pistsolie aits idem Gürtel»Das weiß Ich nicht« „ab Will OVU “filme", hatte er einen Freudcuichrei aiusgestosieii- der macbit Du Dem. m« „einem Stock-» fragte ‚Bug unD richtete ite gegen Das Gesicht des CiawnsSchlüssel steckte von außen im Schloß; ittatt konnte
sich Die Mü e eines Eitibruches sparen. —- Schnell
hufchte Benilon in den Wagen, dtirchftichte mit
seitter elektrichen Tasschenlampe hastig die Küche
und das ohnizimtner unD betrat Dann das
Fdilafkabineth das Vux zugleich als Garderobe

ente. —- «
Jn derselben Minute sagte im Auffißraunt

Vux zu Tom: »hab’ ich Dir Den Schlüssel von
meine-m Wagett gegeben?“

»No, Mister Dur.“
„Donnerwetter, Dann hab ich ihn in der Eile

stecken lassenl Lauf mal schnell hin, schließ ab
und nimm Den Schlüssel an Dichl« —-

Als sich Tom auf nackten Sohlen Dem Wagen
näherte, erkannten seine scharfen Augen im halb-
I“.

es festzustelleu.«
»Gut. Dann hätte also unsere Regierung den

Antrag auf Verhaftiing an Deutschland zu stellen«
und falls ihm stattgegeben wir-d, musz die deutsche
Polizei den Mann eben fassen, wetitt er mal wie-
der deutscltes Gebiet betritt. —- Jch werde Sie lebt
mit dem Herrn bekanntmachen, dem Sie den Stock
zeigen sollen. Er ist ein Italiener, aber schon
lange bei uns angestellt unD ganz zuverlasstg
Einen unserer amerikanischen Herren mochte ich
nicht in eine so heilte Sache vevivickelii.« — Der
Generalkoitsul nahm das Telephon: i’sallohi
Mister Valenzitii soll gleich mal zu utir kommenl«

i

Am folgenden Abend währen-d der Vorstellung
schmug elte stack Venfon herrii Vailenzini durch
einen eiteneiiigsang auf das Zivkusgeläusde ein.
Er hatte die Stunde sehr geschickt gewählt: Berno
man- Berti-a tührten,iierode »Mer Rudjainatt aus«

Der schlug sie ihm, ehe er noch abdriicken konnte
aus der Hand —- ‚Die Waffe war zwar itiir mit
Plahpatroiteii geladen, aber auch Diefe ins Gesicht
geschossen zu bekommen, wäre nicht gerade ange-
nehm gewesen.
« Denton war zurückgewichen unD wollte ioeber.
tu sein-er Wut nach Der zweiten Pistole greifen
Da geschahetwas Unerwartetes: Dralhma, Der den
Austritt mit sichtlicher (Erregung verfolgt und
wohl begriffen hatte, daß Beitson feinem Herrn zii
Leibe gehen wollte, schnellte plötzlich feinen langer
Staffel gegen den Ante-minnen tun ihn zu packen-.
Dhsattee onnte fich noch eben Daawifchentverfen.
Hatte der Jnsder nicht zufällig auf der gleichen
Seite _Des Elefanten gestanden- wie Benson, sso wäre
es die-sein itbel ergangen: er wäre wohl in hohem
Bogen in irgendeine Ecke zwischen die Reauisiten
geflogen.

. lFortsehung latent.) .

höchst erstaunt, als Der Neger den Fremden an-
geschleppt brachte.

Mit hastigeii Worten berichtete Tom seine
Entdeckung, während herrn Valeuzinis Augen
mit eitiem Ausdruck von Angst und Neugier an
Dem Clown hingen. Jit solcher Näle hatte er
eine so groteske Maske noch nicht gefehen.

»Wer find Sie?“ herrfchte Vux den Fremden
lan. Und« als dieser nicht antwortete, gab er ihm
ein paarfchallenDe Dhrfeigen. »Willst Du ant-
warten, Sterli“ Vu holte von iteitent aus, unD
Der blattschwarz ges sminskte Mund verzerrte sich
vor Wut.

»Ich bin vom amerikanischen Generaslkoitsus
lati« wimiuerte Valenzini,« wohl·in der hoff-,

s) Die meisten Aka »m, verwitwet, „m, mm nach nung, in‚alge solcher Mitteilung eine mildere Des]
ihrer Nummer in Der bekannten goldverbräniten »Stall·:llalidlll!!«.i du eklathliz »
meiftergIIniform" am_:llianegegt.fjngang zu Heben. „Weber kennen Sie Denton
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gelinleg und bereitstellen.
Zobten am Berge, 15.September.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

—-— Urlaub. Herr Bürgermeister Gajowski
von hier ist vom 15. September bis 19. Oktober
d. J. beurlaubt. Die Vertretung während
dieser Zeit iibernimmt Herr Beigeordiieter
Negwer, in seiner Behinderung das dieiistälteste
Magistratsmitglied.

—- Schlesierspiele am Zobten. Die Ausführung
am Sonntag, den 14. b. Mts. erfreute sich eines
guten » Besuches. Zur Ausführung gelangten
„33 Minuten in Griinberg« von Carl von Holtei
und ,,’s Julerle vom Prielzelte« von Max Heinzel,
beide Stücke von den besten iiiinidartlicheii Dichtern
innerer schlesischen Heimat. Die Ausführung ging
flott und·sicher vonstatten. Köstlicher, schlesischer
Humor ist in diesen echt schlesifehen Heiniat-Dichtiinge»n
gesammelt. Es ivnrde viel gelacht und dankten die
Zuschauer mit reichem Beifall. Leider war das
Wetter der Ausführung nicht günstig. Als das
2·.» Stück bereits am Schluß war, wurbe bie Auf-
fuhriiug durch einen plötzlich iiiedergehendeii starken
Gewitterregen schnell abgebrochen. Alles rettete sieh
teils in die Bliicherbande, teils in die Aukleidebaracke
und unter das Dach aus der Rückseite der Bühne. Nach
Beendigung des Gewitters sollte weitergespielt werben,
doch war dieses hochwohllöbliche Vorhaben nicht
mehr ausführbar. Die Mehrzahl der Besucher war
fortgegangen," auch waren die Bänke derart uaß, daß
ein Sitzen unmöglich war. Dieselben beiden Stücke
follen, wie ivir in Erfahrung gebracht haben, am
nächsten Sonntag, den 21. d.- Mts., noch einmal zur
Ausführung gelangen. Hoffen wir. daß dann das
Wetter günstig ist. Sonntag, den 28. d. Mts. sollen
»Der Weuzel Hannes« von August Lichter und »Der
Schaser« _von 1311510 Kretsehnier nochmals zur
Ausführung gelangen. Am Sonntag, den 5.0ktober cr.
ist die Schluß- und Festaiisfiihriiiia, welche alle
Liebhaber heiuiallicher Dialektdichtiiiigeii zum letzten
Male im Freilichttheater·versanuneln wird. Nach
der Ausführung findet ein gemütlicher „Schläfcher
Oabeud« in der Blücherbaiide statt. Hier sollen
schlesifche Sichtungen in Wort und Gesang zu Gehör
gebracht werben. Selten wird namentlich den
Großstädtern ein solch lnunorvoller, schöner Abend
geboten werben. Der Eintritt in die Bande wird
frei fein. Es wird jetzt schon daraus hingewiesen
bangt dieser Tag für dieses Heiuiatspiel frei gehalten
ivir .

— Doppeljubiliium. Der hier Schiveidiiitzer
Straße ivohiihaste Brauereiarbciter Eduard
Ast vollendet am morgigen Dienstag, den
16. b. Mts., sein 60. Lebensjahr. Gleichzeitig
kann der nun Sechzigjiihrige auf eine lejährige
iiiiiiiiterbrocheiie Tätigkeit in der Gorkauer
Sozietätsbrauerei zurückblicken, ili der er mit
unverniiuderter Frische nach wie vor seinen
Dienst versieht. Als Abounent unseres Blattes
auch unsererseits die besten Glückivünsche.

— Negierungspräsident Jaeniclie-Pvts-
dam (Ehrenbürger ber Stadt Zobteii am
Berge. Durch einstimmigen Beschluß beider
Körperschaften der Bergstadt Zobten -ist Herrn
Regteriiiigspräsideiiteii Jaeiiicke in Potsdam
für die außerordentlichen Verdienste während
seiner Ainistätigkeit als Regierungspräsident
von Breslau in der Schaffuiig der Grund-
lagen für eine gesunde slluffchließuug des
vateiigebiets das Ehrenbiirgerrecht verliehen
worden.

-——- Schtitzengilde Zobten am Berge.
Vom 15. August bis 15.September jeden
Jahres veranstaltet der Schlesische Schützen-
buub ein Wettschießeu, an welchem sich alle
dem Bunde aiigeschlosseiieii Gildeii beteiligen
können. Die Gilden können in ihren eigenen
Schießstäiideii schießen und wird das Schießeii
von einem Vertrauensmann des Bundes
beaufsichtigt. Jn Zobteii hat dieses Schießeii
am Donnerstag, den 11. b. Mts» nach-
mittags 4 Uhr stattgefunden. Nach den
Schießbedinguugen haben 5 Schützen je
15 Schuß hiutereiuanber, ohne den Stand zu
verlassen, aus eiininddemselbeii Gewehr
abzugeben. Die Scheiben, bedeutend kleiner
als die gewöhnlichen Schützenscheibeii, werden
vom Bunde geliefert. Nach Beendigung des
Schießeiis werden die Scheiben unter Aufsicht
abgenommen und der Kviitrollstelle ein-
efaubt. Die beste Gilde erhält einen silbernen

äiokal im Werte von 250,—— Mk. Alsdann
gelangen 5 Fahnenbäuder und 10 Meister-
zeicheii zur Verteilung. Die Inhaber der
3 besten Schüsse erhalten Preise im Werte
von 75,— Mk. An diesem Meisterschafts-
Schießeii beteiligte sich die Gilde zumersten
Male. Ein Erfolg würde gewiß viel Freude
und der Schützengilde Anregung und Ehre
bringen.

—- Kraftomnibusverliehr Rosalienthal
--Bahnhof Ströbel. Mit Rücksicht auf die
fortgeschrittene Jahreszeit fallen die Fahrten
um 19,30 Uhr ab Rosalienthal und um
19,5() Uhr ab Bahnhof Ströbcl vom
14. September er. ab weg. Die Abfahrts-
zeiteii sind nunmehr folgende: Ab Rosalien-
that: 11,45, 13,4o, 14,20, 16,05, 18,10,
19,101lhr; ab Bahnhos Ströbel: 12,05,
14,00, 14,40, 16,25, 18,30, 19,20 Uhr.
— Wichtig für Jäger und Wildhändler.

Aus Preußen stammeiides Schaleiiwild verfällt,
wenn es mit Schrot eilegt wurde, der
polizeilichen Beschlagnahme. Wildhändler,
die sich vor Schaden und Uiianiiehmlichkeiteii 

schützen wollen, verzichten deshalb auf den
Erwerb solcher Stücke, die die Merkmale des
Schrotschusses aufweisen, selbst wenn das
Angebot erheblich unter dem Marktpreis
liegen sollte. Da der betreffende Erleger hohe
Strafen zu erwarten hat, kaiiu jeder Jäger nicht
eindringlich genug vor dem Posteiischuß auf
Rehwild gewarnt werben. Die Beschlagnahnie
erstreckt sich unter Umständen auch auf die
erlegteii Stücke, die zur Verwertung im eigenen
Haushalt bestimmt finb. Der Einwand, den
Posteiischuß als Faugschuß abgegeben zu haben,
schützt nicht vor Bestrafung, weil auch der
Faugschuß mit Schrot nach der Verordnung
vom 16. Dezember 1929 verboten ist.

—- Abwascheu des Obstes notwendig.
Selbst iivch so appetitlich aiisseheiides Obst
sollte man nicht iingewascheii effen, weil jede
Beere, jede Pflaunie und Birne mit großen
Massen Bakterieii besetzt ist. Schon ver-
schiedene Gelehrte haben nach dieser Richtung
hin Untersuchungen vorgenommen und sind
dabei zu ganz ungeheuren Zahlen gekommen.
Ein Arzt, der im vergangenen Jahre eine
solche Uiitersnchmig vornahm, fand an einer
einzigen Kirsche 52000 Bakterien. An einer
Heidelbeere iviirdeii 20000 Bakterieii festgestellt,
an einer Pflaiinie :·380()(). Es kann kaum
bezioeifelt werben, daß wir bei jedem Pfund
Obst, das wir ungewafchen effen, auch
Millionen Bakterieii in den Körper einführen.
Wenn nun auch die meisten ganz harmloser
Natur finb, so kann doch auch iiiigewascheiies
Obst der Träger sehr gefährlicher Bakterien
fein. Magenverstimmnngen und Uebelkeit
nach dem Obstgenuß, die manchmal eintreten
nnd irgendwelchen anderen Ursachen zu-
geschrieben werben, sind sicher oft nur eine
Folge des Umftaudes, daß dem Körper
Bakterieii zugeführt worden finb, bie schädlich
wirken. —

--— Von der Pflege des Fahrrades.
Das Fahrrad, das vielen Hunderttausenden
ein treuer Freund unb unentbehrlicher
Begleiter zur Arbeitsstätte und Führer zur
Erholung ist, wird oft genug recht lieblos
behandelt. Kommt man von der Arbeit oder
von einem größeren Aiisfliige zurück, dann
ist man meist müde und uulustig, es sogleich
zu reinigen. Und doch sollte man wenigstens
eine oberflächliche Reinigung sobald als nur
irgenb möglich vornehmen. Dazu gehört nicht
viel Zeit und Slluf'treugnug, bie kleine Mühe
macht sich aber vielfach durch schönes Aussehen
unb längere Haltbarkeit bezahlt. Es gibt
Räder-, die nach jahrelanger starker Benutzung
noch aussehen, als habe man sie eben gekauft,
andere wieder fcheinen schon nach wenigen
Monaten für den Alteiseiihäiidler bestimmt
zu fein. Vielfach wird an den blanken Teilen
des Rades mit alleii möglichen Putz- und
Politiirinittclii hernmgeputzt. Das ist sinnlos,
denn bald ist aller Glanz und schließlich der
ganze Metallüberzug verschwunden Es genügt
durchaus, wenn die Metallteile sorgfältig mit
säiirefreiem Oel eiiigefettet werben. Je öfter
dies geschieht, um so besser, da dieses Oel als
Rostschntz und Rosteiitserunngsmittel zu dienen
hat. Jst man in Regen gekommen, dann
stelle man das Rad nicht einfach fort, sondern
trockne die Nässe durch Tupfeu mit einem
Lappen sorgsam ab. Starkes Wischen und
Drücken schaden dem Aussehen. Schmutzkrusten
eintrockneu zu lassen, wie das mit den Reisen
gern gemacht wird, ist nicht zu empfehlen.
Man arbeite aber auch nicht mit einem alten
Messer daran herum, foubern iiberlaffe bie
Reinigung dem Wasser, das schnell allen
Schmutz wegnimmt. Dann tiipft man trocken
und läßt uachtroikueu, aber nicht etwa in
einem stark geheizteu Raume. Ueberall sind
allzu starke Temperaturnnterschiede zu
vermeiden. Es ist für die Gnmmireifeu
schädlich, wenn man das Rad, das soeben
auf glühend heißer Landstraße benutzt wurde,
plötzlich in einen kalten Keller bringt. Ein
mäßigtemperierterRaumistamzweckmäßigsten,
etwa ein nicht zu kalter Korridor.

—- Die Hochsaison des Herings. Die
Monate September, Oktober sind die Hochsaison
des Herings. Die deutsche Hochseefischerei
bringt zur Zeit von den Fanggründen
außergewöhnlich große Mengeii von Heringen
heran. Von dem grünen Hering erhalten
wir auch den geräucherten Hering, den Bückling.
Der auf den Markt kommende deutsche Hering
und Bückling ist in diesem Jahre von vorzüg-
licher Qualität. Die guten Fänge an deutschen
Heringen und die hieraus hergestellten
Biickliiige kommen wie ein Geschenk in unserer
gegenwärtigen schweren Wirtschaftslage, wo
jeder mit bem Pfennig rechnen muß. Neben
dem Vorzug der Billigkeit stellen der Hering
und der Bückling eine Delikatesse dar. Jm
Hering und auch im Bückling finden wir alle
in der Hauptsache für eine zweckmäßige
Ernährung notwendigen Bestandteile, wie
Eiweiß, Fett, Vitamine, Jod und Phosphor.
Es wird neuerdings ärztlicherseits sehr
empfohlen, auch den Kindern die vitaminhaltige
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Biicklingskost zu verabreichen. Die leichte
Verdaulichkeit der Nährbestaiidteile und der
hohe Gehalt an Stoffen, bie als Ersatz für
verbraiichte Nervensiibstanz bieneu, machen ben
Hering auch aus diesem Grunde begehrenswert.
Wir können gegenwärtig im besonderen Maße
dazu beitragen, daß unser spärliches Geld für
Lebensmittel nicht nach dem Auslande geht,
wenn beim Einkauf die deutschen Heringe
berücksichtigt werben. Alles so ausgegebene
Geld kommt unserer deutschen Wirtschaft
wieder zugute.

Gorliau, 15. September. Die Gorkauer
Sozietätsbrauerei, hier wird in dem am
:3(). September ablaufenden Geschäftsjahre
voranssichtlich kein iuigüiistigeres Ergebnis
als im Vorjahre aiisiveiseii (im Vorjahre
9 Prozent Dividende). Das erste Halbjahr
erbrachte infolge des günstigen Wetters einen
beträchtlichen Mehrabsatz, der-aber durch die
infolge der am 1. Mai dieses Jahres einge-
getretenen Biersteuererhöhiiug erfolgte
Erhöhung der Ausschankpreise, sowie das
schlechte Sommerwetter vollkommen wieder
ausgeglichen wurde, so daß sich verniiitlich
ein kleiner Minderabsatz ergeben wird.

Gvrliau, 15. September. (Was alles
gestohlen wirb.) Ju der Nacht von Freitag
zu Sonnabend wurde bem früheren Besitzer des
Schweizerhauses, hier aus seinem Garten eine
neue, 20fproffige, gekennzeichnete Leiter
gestohlen, die er beim Aiisästeii von Bäumen
über Nacht stehen gelassen hatte. Es besteht
dringender Verdacht über die Persönlichkeit
des Täters, doch bleibt abzuwarten, ob sich
dieser bestätigt.

Ströbel, 15. September. Ser hiefige
Ziegeiizuchtvereiii hielt kürzlich seine Mitglieder-
verfammlnng ab, bie einer besseren Beteiligung
wert gewesen wäre. Als Gäste waren erschienen
der eigentliche Griiuder des Vereins,
Herr Oberpostsekretär Gößl-Zobteii, und der
Geschäftsführer dcs Kreisverbaudes, Zucht-
freiiiid Tietz-Schweidnitz. Nach Begrüßung
durch den Vereinsvorsitzendeu, Kollegen Sand-
maiin, verlas Schiiftfiihrer Nitsche die letzte
Bersanimluugsniederschrift, worauf Geschäfts-
fiihrer cSieh:Schweibnig ausführlichen Bericht
erstattete über die am 3. v. Mts. in Zedlitz
bei Königszelt stattgefiindeiie Kreisverbands-
sitzung. Des weiteren erforderte die Bockhalter-
frage aiiderweite Regelung. Der bisherige
Bockhalter, Ziichtfrenud R. Scholz, gab aus
bestimmten Gründen die 2 Ziichtböcke ab, die
nach längerer Aussprache der Obhut des Milch-
prüsers J. Glatzer anvertraut wurden. Die
Milchprüsungen werden in Zukunft mit
denen des Nachbarvereins Zobteii zusammen-
gelegt. Nach Ausnahme einer Sammel-
bestelluiig auf Kraftsutter n. a. wurbe bie
Versammlung gefchloffeu. —- Ani Donnerstag,
den 11. b. Mts.« fand im Garten des Gerichts-
kketschams die behördliche Ziegenkörung statt,
deren Kommission sich ans den Herren Tier-
zuchtiiispektor LachmannsBreslau, Kreis-
verbandsvorsitzenden Jordan nnd Geschäfts-
führ-er Tietz-Schweiduitz zusammensetzte. An-
gekört wurden 5 Ziegen und 1 Jungbock,
während eine Anzahl Tiere, z. T. wegen
ganz geringfügigen Farbfehlein, bei sonst
tadelloser Beschaffenheit zurückgewiesen wurden.

Klettendorf, 15. September. Jn der
Nacht vom 11. zum 12. b. Mts. beobachtete
ein Wächter der Obhut, Wach- und Schutz-
gesellschaft m. b. H» einen Felddieb, welcher
einen vollen Rucksack Beute fortschleppte. Es
gelang ihm zunächst nicht, den Dieb festzu-
nehmen. 13/, Stunben fpäter erschien derselbe
Mann wieder und hatte diesmal einen gefüllten
Rucksack Kartoffeln bei sich. Nunmehr nahm
der Wächter dem Diebe, welchen er als einen
wegen Felddiebstahls vorbestrafteii Mann
erkannte, die Beute ab unb übergab diese der
Polizei.  
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Ltiielpiudlung des Stoppelfeldea
Von Landwirtschaftslehrer Dr. P. Lieb.
Es ist ein feuchter Wind, der dieses Jahr über

das Stoppelfeld weht, unb er macht dem Landwirt,
selbst wenn er so glücklich war, bie Ernte einiger-
maßen trocken unter Dach zu bringen, wenig Freude.
Ueberall hindert«ihn die Nässe an den wichtigsten
Arbeiten» gerade im Spätsommer und Herbst könnte
er so nötig gutes Wetter brauchen. Mannigsach
sind die Arbeiten, die so bald als möglich getan
werden sollen. Die Landwirtschaft, die ja heute
von allen Wirtschaftszweigen vielfach den schwersten
Existenzkamvs führt, muß endlich anfangen,
„öl’ououufch“ zu denken, d. h. aus ihrem Kapital,
dein Boden und den Maschinen, das Aeußerste
l)e«raiiszuho.leii, was herausziiholeii ist. Deshalb
heißt es keine Zeit verlieren, »Der Pflug soll am
Erntewagen hängen". Wo der Boden noch nicht
geschalt ist, wird es jetzt höchste Zeit. Die Oberfläche,
die besonders in regenreichen Sommern tief hinein-
verkrustet ist,»niuß ausgerissen und gelockert werben,
fo daß die feinen Kanälcheu, die diese Kruste durch-
ziehen, an der Oberfläche zerstört werben. Dadurch
kann der Boden nicht allzusehr austrocknen. Diese
zeuruikgehaltene Bodeiifeiichtigkeit kommt dann der
Herbstsaat zugute. Bei dieser Gelegenheit können
deuiWAcker auch gleich wieder gewisse Nährstosfe
zugesuhrt werben, bie ihm durch die Ernte entzogen
worden finb: Kalt und Phosphorsäure. ‘m
Thouiasinehl niit ca. 18% Phosphorsäure und
50% Kalt finden wir eine glückliche Kombination
dieser beiden Nährstosfe. Die Phosphorsäure ist
zudem der Pflanzennährstoff, bei dein eine Aus-
waschiing durch Niederschläge überhaupt nicht in
Frage» kommt. Phosphorsäure ist ein Bestandteil
des Eiweißes und wirkt besonders auf die Römern ·
bildung. Thomasuiehl (1—2 Zir. je V, ha) wird
direkt auf die »Stoppeln aus esät und dann
mit. dein» Schalen untergep iigt. So sind
zwei Arbeitsgaiige mit einander vereint, und
noch ein Drittes kommt hinzu. Die Vertilgung des
lliikrautes, das vielleicht teilweise schon gekeiint hat.
Da sich die Phosphorsäure im Thomasmehl langsam
im Boden verteilt, soll sie sehr gut mit dem Boden
vermischt werben. Zu beachten ist noch, daß nicht
zugleich Aiiiiiioiiiaksalze mit dein Thomasmehl in
den Boden kommen, da das Ammoniak durch den
Kalk» un Thomasmehl ausgetrieben wird und
verfluchugt. Salpeterstickstoff ist hier angebrachter.
Einen so zubereiteten Boden kann der Laiidivirl
dann, wenn kein Zwischenfruchtbau getrieben iverden
soll, bis zum Tiespflügen sich selbst überlassen. Er
hat das Seine getan, gewiffenhaft wie seine Urahnen
—- iiiir vielleicht mit etwas mehr Verständnis und
etwas vollkoniiiienereii Mitteln wie sie.

AmtliEhe sBetanntuiachunge—n.
Wirtschafts- und Steuersprechtag für Sanbwirte.

Am Donnerstag, den 18. b. Mts» sxi bis
11 Uhr, findet im hiesigen Rathaiexe -— tabl-
Lerordueleusitzungssaal vom reislaiidbund
Schweidnitz für Sohlen und Umgegend ein Wirtschafts-
nnb Steuerfprechtag ftatt.

Zobteii am Berge, am 13. September 1980.

Der Magistrat. Gajowski.

Betreffend: (Erholungsurlaub des Herrn Bürger--
meisters Gajowslii.

 

 

Ser Herr Regierungspräsident hat Herrn
Biirgernieister Gajowski einen Erholuugsurlaub
vom 15. September bis 19. Oktober b. J. gewährt.

» Die Vertretung übernimmt der unterzeichnete
Beigeorduetez in seiner Behinderung das dienstälteste
Magistratsmitglied.

Zobteu am Berge, am 13. September 1980.

Der Magistrat. J. B.: N e giv e r.

Acherverpachtung.

Seiteiis der Stadtgenieiiide sollen etwa
109 Morgen Ackerlaiid am Ströbeler Wege in der
Nahe der Feldschenne anderweit im gaii en oder in
kleineren Parzellen vom 1. Oktober 19.0 ab ver-
pachtet werben.

Reflekiauten werden erfncht, bis zum 20. b. Mts.
entweder sich im· Magistratsgeschäftsziniiiier zu
melden oder«sich init Herrn Ralmann cFickert in Ber-
buiduiig zu fegen.

Zoblen am Berge, am 13. September 1980.

See Magistrat. J. B.: Negiver.

Wer seine Heimat liebt,
der bestelle, lese und empfehle ben
»Auzeiger für Zobteii am Bergesund
Umgegend«.

Druck u. Verlag-
Schriftleitung: U
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Wie 111 111 Heim 1111 111111 1 geteilt 1111111.
Ergebnis von Stadt Schweidnitz.

. In der Stadt Schweidnitz erhielten Stimmen
(die Zahlen in Klammern beziehen sich aus die
Wahlen zum Provinziallandtag): Soz. 4634
(4452), Dntt. 1919 (3207), 311. 3092 (3217), 9001.
1448 (957), D. 801150. 429 (776), D. 6100150. 547
(748 D20101101211), 281111100. 421 (559), 50011021,
5300010211, hausbesitz 29, 21011054973 (2278),
801100. 59, 801151210150. 19, D. 801121110. 8,
90111. 801150. 149, 0301112605. 1081, Potn.-kath.
Partei 5, D. 03111021150. 3, haus- und Grundbes.
.4, Mieter- und Volksrechtsp. 2, ungültig 12.

Jm Folgenden geben wir zum Vergleich
die Ergebnisse der letzten Reichstagswaht und der
6100100110me01510001211 wie der Provinzia«ttand-
iagswahlen des vorigen Jahres.

Bei den letzten Reichstagswahlen am 20. Mai
1928 erhielten Stimmen in der S t a dt
6 ch w 210 0 1 13 :

Sozialdemokratisehe Partei 5 434
Deutschnationale Beim-"'21 4 491
Zentrum 2 842
Deutsche Volkspartei 1 136
Kommunistische Partei 1 108
Deutsche Demokratitche Partei 676
Reichspartei des deutschen Mittelstandes 576
310110001105101. Deutsche Arbeiterpartei 333

Im Landkreis Schweidnitz erhielten
"61101111211:

Reichstag: Landtag:
Sozialdetuotrai.n 13 837 13 724
Deutsch-rationale Volkspartei 9 654 9 591
Zeutrum 5 081 5 033
Deutsche Vottspartei 1 682 1 640
Kommunisten 2 049 2 026
Demokraten 687 722
Liuke Kommunisten 74 76
Mittelstand 1 130 1 105
Nationatsozialisten 580 576
Deutsche Bauernparlei 558 564
Vötkischer Block 78 77
Christtich-Nationale Vanernpartei 33 39
Votksrechtpartei 209 206
Deutschsoziale Partei 258 227
1301111101-10100111102 Partei 10 12
Jnslalionsgeschäigte 11 8
ThristtichsSoziate 43 19
Reichsblock Geschädigler 3 . 3
Allsoziatisten 48 73
Grundbesitzer 34 32
Unabhängige Sozialisten 18 15

Bei den Wahlen zum Stadtparlia ment
m10 5111118100111510110110100 0.11117. No-  

vember 1929 erhielten Stimmen iu der Sta dt
6101021011113:

Stadtv.- Prov.-
« Vers.: Landtag:

Sozialdemokratische Partei 4 272 4 452
Deutschnationale Volkspartei 3 036 3 207
Zentrum 3 058 3 217
Deujsche Volkspartei 757 776
Deutsche Demokralische Partei 885 748
Kotnniunistisrhe Partei 1014 957
0301111610-901. Bauern und

LandvotksPartei 16
Wirtschaftspartei 636 559
3101101101105. Deutsche Arb.«Partei 2 093 2 278

Im 8000112156011021001130011211012
Wahlen zum Provmztallandtaa 11110 91215100 (11.
21002111021 1929) folgen-des Ernebuist

Provinziat-
Landtag: Kreis-tag:

Sozialdemokralische Partei 12 865 13 590
Deutschnationate Volkspartei 8 296 8 172
Zentrum 5 220 5 255
Deutsche Volkspartei 1 489 1 600
Demokraten 364
Kommunisten . 1 382
schriftlich-Rat Bauernparlei 168 214
Wirtschaslspartei 1 214 1 322
D21111d)1051012 Partei 83
Handwerk 11110 Gewerbe 188
900111111011120 (00001111011) 101
Linie Konnnunisten 47
310110110110510111120 2 395 2 404
Fortschritt snur siir Kreistag) 296

1100011011120 überfallen Rattenatsezietitten.
Von der Polizei wird mitgeteilt:
Zu schweren politischen Ausschreitungen 10111

es in Schweidnilz in der Nacht zum Sonntag-
Gegen 2 Uhr gerieten drei kommunisten und zwei
Nationalsoziatisten in Streit. in dessen Verlauf ein
Kommunisl in rohester Weise mit einem schwe-
ren knotigen Eichenstock aus einen
Nationatsozialisten einschlag. Der
zweite Nationalsozialist verteidigte sich in der 3'101-
wehr mit einem kleinen Messer und stach einen
Nommuntsten in den 211111. Der schwer verletzte
Nationalsozialist wurde nach der Wache gebracht
nnd brach dort o h n m ä ch t i g zusammen. Der
schwere Eichenstock war von den Schlägen zerspalt-
ten. Die Polizei behielt zunächst die drei Kommu-
nisten und einen Nationalsozialisten in Hast, ent-
11211 aber dann zwei Kommunisten und den 310110.
00110510111120. Der Haupttäter, ein A 0 m 111 u n i st
befindet sich 11010 in Hast.

Rettutaetnultl 1111 Leute-est 6111111111111.
Jm Landtreis Schweidnitz erhielten:

Sozialdemokratische Partei 12 022
Deutschnationate Volkspartei 3 454
Zentrum 5 511
Kommunisten 3 546
Deutsche Volkspartei 578
Deutsche Staatspartei 443
Wirtschaftspartei 695
Handel, Handwerk, Hansbesitz 97
Nationalsozialisten 9 541
Schtesisches Landvott · 544
Votksrechtspartei 82
Deutsche Bauernpartei 261
Konservative Volkspartei 133
Christl.·5ozialer Volksdkckznst 1615
Potsko Kathotika Partia-Oudowa 8
Deutsche Einheitspartei 2
Haus« und Grundbesitzer 26
Mieter- und Votksrechtspartei 14

a:

Jn den einzelnen Ortschaften des Landkreises
Schweidnitz erhielten:

Freiburg: Soz. 1387, D1111. 312, 311. 575,
90111. 883, D. 80. 242, D. 6100150. 72, 281111100.
133, 55011021, handwerk, hausbesitz 14, Natsoz.
1156, Landv. 3, 801151e10150. 22, D. 801121110. 2,
9001. 801150. 45, 0301.605. 461, 801510 901001110
Partia-Ludowa 1, D. 03111021150. 1, 001151121. 6,
«Mieter 1.
. Zobtem Soz. 359, Dntt. 184, 311. 498, 90111.
62, D. 80. 38, D. 6100150. 17, 281111100. 123,
30011021, 53011010211, hausbesitz 12, Natsoz. 422,
Landv. 3, 801151e10150. 2, D. 80021110. 3, 90111.
801150.12, Christi-Soz. 25, Polksko 901001110
8011106000100 1, 550115021. 2, Mieter 1.

Altenburg-Queitsrh: Soz. 62, Dntt. 20, 311. 10-
Komni. 6, D. 801. 2, D. 6100150. 2, 2811111001150.
2, 2101105. 74, 801100. 9, D. 801121110. 8, 0301.:
60 . 2.

ß811-3011210111: 605. 93, D1111. 26, 311. 31.
90111. 3, D. 801150. 1, D. 6100150. 4, 281111100. 1,
113011021, Handwerk, hausbesitz 3, 2101105. 111,
801100. 6, 90111. 80. 1, Christl.-Soz. 4.

211050011: 605. 165, D1111. 109, 311. 49, 90m.
25, D. 6100150. 2, 281111100. 8, handel, handwerk,
hausbesitz 1, 2101105. 159, 801100. 8, 05011111605.
5, hausbes 2.

801111010: 605. 95, Dntt. 10, 311. 9, 90m. 2,
D. 61100150. 1, 2101105. 72, D. 801121110. 7, Chr-
Soz. .

Birtholz: Soz. 17, Dntt. 21, 311. 17, 90m. 9.
281111100. 2, 2101105. 23, 801100. 8, D. 801121110. 7,
Christt.-Soz. 1.

BerghossMohnam Soz. 124, D1111. 27, 311.
12, 9010. 1, D. 6100150. 2, 281111100. 2, 2101105.
i122, 801100. 17, D. 80112100. 1, 90111. 801150. 4,
E011 11.605. 10.

reitenhain-Ober-2Veistritz: Soz. 178, Dntt.
69, 311. 94, 90111. 13, D. 801. 14, D. 6100150. 22,
281111100. 1, 10011021, 13011010211, 5501151121135 1,
2101105. 209, 801100. 35, 801151210150. 1, 0111.
1801150. 3, Ehr-Soz. 19, Mieter 1.

 

811032110113: 605. 86, Dntt. 48, 311. 11, 90111.
21, D. 6100150. 7, 281111100. 11, 2101105. 119,
801100. 4, 0301112605. 21, Mieter 2.

811112150011: 605. 95, D1111. 18, 311. 9, D.
801150. 1', D. 6100150. 1, 53011021, 5300010211,
hausbesitz 1, 2101105. 79, 801100. 36, 801151210150.
1, 90111. 801150. 3, (20111115605. 12, Mieter 1.

0201011121011: 605. 78, D1111. 8, 311. 2, 9010. 18,
D1. 801. 6,‘*D. 6100150 4, 281111100. 2, 2101105. 80,
Landv. 6, D. 801121110. 1, 90111. 801150. 1, 0:01.=
605. 21.

0301111211010: 605. 25, Dntt. 12, 311. 3, 90111.
2, D. 6100150. 1, 2101105. 26, 801100. 1, D. 8011=
21110. 5, 90111. 801150. 1. «

Domanze: Soz. 97, D1111. 29, 311. 26, 90m.
13, D. 801150. 8, D. 6100150. 3, 281111100. 5, 2101=
105. 190, 801100. 7, 801151210150. 2, D. 80112100.
8, 90111. 801150. 3, 03011111605. 7.

310110050011: 605. 121, D1111. 6, 311. 28,
90111.8, D. 801150. 1, 281111100. 3, 2101105. 70,
801100. 10, D. 8011e100. 6, (501112605. 13.

3101121100111: 605. 12, D1111. 60, 311. 9, 9001.
1, 281111100. 1, 2101105. 82, 0201112605. 6.

Goglau: Soz. 65, Dntt. 7, 311. 19, 90111. 15,
D. 6100150. 3, 281111100. 3, 2101105. 84, D. 80112111=
001121 1, 05011111605. 3.

(500111110: 605. 25, D1111. 24, 311. 37, 90111.
3, D. 801150. 1, 2101105. 69, 801100. 7, 90111. 80115=
001121 1. (201112605. 1..

Grossterzdorf: Soz. 58, D1111. 14, 311. 155,
90111. 81, D. 801150. 2, D. 6100150. 2, 281111100.
1, 2101105. 51, 801100. 21, 801151210150. 2, D.
801121110. 2, (501112605. 6.

(51013-2000000: '605. 70, Dntt. 27, 311. 87,
90111. 4, D. 801150. 7, D. 6100150. 1, 281111100. 1,
2101105. 39, 801100. 1, 2301151210150. 1, D. Bauern-
partei 3, 0S011111.=605. 6.

Grosszilsterwitz: Soz. 5, Dntt. 8, 311. 112,
D. 801150. 2, D. 6100150. 3, 281111100. 2, 2101105.
33, 801100. 1.

. (51013-1012100: 605. 46, D1111. 6, .311. 115,
90m. 6, D. 801150. 3, 281111100. 3, 2101105. 43,
801100. 31, D. 801121110. 3.

(5100011: 605. 57, D1111. 13, 311. 17, 90m. 3,
D. 801150. 6, D. 6100150. 2, 281111100. 3, 2101105.
65, 80000. 13, (5011111.=605. 32.

(51101011: 605. 48, D0011. 12, 311. 64, 90m. 11,
2101105. 41, Landv. 3, D. 80112100. 3.

00020-8012110: 605. 58, Dntt. 30, 311. 23,
90111. 5, 281111100. 4, 5300021, 55011010211, haus-
besitz 1, 2101105. 55, Landv. 1, D. 801121110. 8,
(50111112605 3, 5001151121. 1.

000012150011: 60 . 66, D1111. 30, 311. 42,
90m. 44, D. 801150. , D. 6100150. 2, 281111100.
g Naåsoz 73, 801100. 6, 9001. 801150. 2, Christt.-

vz. .
Jngramsdors: Soz. 165, Dntt. 32, 311. 114,

90m. 20, D. 801150. 13, 281111100. 10, 53011021,
53011010211, 150115021115 1, 2101105. 123, 801100. 2,
8011512 150. 2, D. 801121110. 2, 90111. 801150. 2.
05011112: 05. 69, Pvtsko 901001110 Partia-Ludo-
wa .

 

äattendorstckersdors: Soz. 145, D1111. 7, 311.
101, 90111. 29, D. 801. 6, 281111100. 2, 83011021,
10011010211, Hausbesitz 1, 2101105. 46, 801100. 5, D.
801121110. 3, 0201.605. 6, 5101151121. 2.

9011200111110: 605. 152, D1111. 6, 311. 100,
90111. 29. 281111100. 17, 2101105. 66, D. 801121110.
17, Mieter 1.

ääntchem Soz. 28, D1111. 34, 311. 3, 281111100.
1, 2101105. 60. Chr-Soz. 8. -

90050011: 605. 79, Dntt. 36, 311. 20, 90m. 46,
D. 801. 1, 2811111001150. 6, 530110e1, ‚0011010211,
hausbesitz 1, 2101105. 51, 801151210150. 1, D. Bau-
ernp. 1, Kons. 801150. 1, Ehe-Soz. 3.

Klein-Eidam 605. 153, D1111. 4, 311. 74, 90m.
14, D1. 801 2, 281111100. 3, 2101105. 34, 801100. 4,
D. 8011e1110. 8, Chr -Soz. 1.

Mein-2112150011: 605. 18, D1111. 4, 311. 2, 90m.
2, 281111100. 1, 2101105. 9, D. 8011e1110. 1, 90111.
801150. 1, 0101.605. 9.

mein-511112110113: 605. 20, D1111. 10, 311. 33,
90111. 1, D. 801. 3, 281111100. 3, 2101105. 55, 801100.
1, Chr-Soz. 1.

91210-2812100: 605. 77, Dntt. 8, 311. 62, 90111.
1, D1. 6100150. 1, 281111100. 4, 55011021, hand-
10211, 530115021115 3, 2101105. 38, 801100. 19, Chr-
60 . 2.

zKlettendorf: Soz. 28, Dntt. 7, 311. 50, 90111.
5, D1. 6100150. 1, 2101105. 8, D. 801121110. 3, Un-

ilt. 2.
g 901.-(5100113: 605. 216, D1111. 40, 311. 117,
90m. 17, D 80. 3, D. 6100150. 3, 281111100. 5,
handel, handwerk, hausbesitz 2, Natsoz. 167,
Landv. 26, 0101.605. 7, Mieter 1

9601953211: 605. 795, D1111. 172, 311. 171,
90111. 375, D. 801. 32, D. 6100150. 59, 281111100.
33, 55011021, 5)011010e11, hausbesitz 7, 2101105. 411,
801151210150 6, 90111. 801150. 3, 0301.605. 105,
5501151121. 2, Mieter 1.

61211011: 605. 41, Dntt. 29, 311. 22, 90111. 8,
D. 801 3, D. 6100150. 3, 281111100. 2, 53011021,
55011010211, 530115021113 2, 2101105. 48, 801100. 1, D.
801121110. 4, 90111. 801150. 1, 0301.605. 30.

910111010115: 605. 205, D1111. 53, 311. 44, 90m.
16, D. 6100150 11, 281111100. 5, 13011021, hand-
10211, 590115021115 1, 2101105. 149, Landv. 8, 90111.
801150. 1, 0501.605. 12.

9101321: 605. 40, D1111. 8 311. 52, 90111. 4,
2101105. 49, 801100. 1, D. 8011e100. 5.

901152110011: 605. 1‘42, Dntt. 162, 311. 17,
90m. 89, D. 801. 5, D. 6100150. 2, 281111100. 20,
12101105. 238, 801100. 3, D. 801121110. 1, 0:01.605.
20, Mieter 1.

Klein-Leutmannsdors I, 2321912112: 605. 120,
Dntt. 9, 311. 124, 90m. 81, D. 801. 24, D.
6100150. 1, 281111100. 11, 0011021, 53011010211,
haust-es 2, 2101105. 183, 80000. 4, 801151210150.
15, D. 801121110. 2, 90111. 801150. 1, Chr-Soz. 7·

Leutmaunsesorf, Grundseite: Soz. 85, Dntt. 79,
Ztr. 110, 90111. 55, D. 801. 15, D. 6100150. 3,
281111100. 9, 2101105. 210, 801100. 3, 801151201150.
9, D 801121110. 1, (501.605. 7.

2110101050011: 605. 116, D1111. 88, Zir. 6, 90111.
18, D. 801. 5, D. 6100150. 1, 281111100. 4, 2101105.
131, 801100. 6, 0201.605. 16, Pol.-Kath. P. 1.

2110110011: 605. 58, Dntt. 14, 311. 155, 90111.
81, D. 801. 2, D. 6100150. 2, 2811111001150. 1,
2101105. 51, Landv. 21, 801151210150. 2, D. 8011=
21110. 2, Chr-Soz. 6.

Michelsdors: Soz. 69, Dntt. 6, 311. 7, 90m. 28,
D. 801. 2, D. 6100150. 1, 2101105. 88, 801100. 17,
Mieter 1. -

NiedersVögendors: Soz. 165, Dntt. 154, 311.
69, 90111. 49, D. 801. 4, D. 6100150. 46, 281111100.
3, 2101105. 185, 801100. 7, D. 80112100. 2, 90111.
801150. 3, 601.605. 16, Mieter 1.

Weber-(512150011: 605. 29, D1111. 23, 311. 1,
9001. 9. 2101105. 54, 801100. 1, Chr-Soz. 6.

Weber-1821111113: 605. 24, D1111. 41, 311. 9, D.
801. 3, 281111100. 3, 2101105. 95, 801100. 14, 80115=
1210150. 2, 0201.605. 18.

3111110200011: 605. 27, Dntt. 21, 311. 1, 90111.
3, D. 801. 1, D. 6100150. 1, 2101105. 17, 801100. 2,
801151210150. 1, Chr-Soz. 3.

0021-2201m00050011: 605. 118, Dntt. 11, 311.
20, 90111. 130, D. 801. 6, 281111100. 5, 2101105. 181,
801151210150. 1, 601.605. 8, hausbes 1.

1321112110011: 605. 98, D1111. 23, 311. 17, 90‘111.
19, D. 6100150. 1, 281111100. 4, 2101105. 28, 801100.
1, D. 801121110. 21, 0:01.605. 4.

Protfchkeuhaim Soz. 44, D1111. 11, 311. 47,
90111. 7, D. 801. 12, D. 6100150. 1, 281111100. 3,
55011021, 9011010211, hausbesitz 1, 2101105. 87,
801100. 12, D. 801121110. 1, (5013605. 1.

Puschkam Soz. 182, Dntt. 104, 311. 42, 90111.
19, D. 801. 2, D. 6100150. 9, 2101105. 151, 801'011.
1, 801151210150. 1, D. 801121110. 1, 601.605. 27,
Hausbes. 3.

 

Pilzen: Soz. 123, Dntt. 42, Ztr. 6, 90111. 6,
D. 801. 6, 281111100. 8,..f)andel, Handwerk, haus-
besitz 1, Natsoz. 59, Chr.-Soz. 7.

911011011: 605. 216, D1111. 7, 311. 84, 90m. 9,
D. 801. 1, 2811111001150. 3, 2101105. 26, D. Bauern-
00-1121 1, 0501.605. 2. .

23000211: 605. 99, Dntt. 4, 311. 74. 90m. 2,
D. 801. 2, 2101105. 7, 801100. 1. Chr-Soz. 4.

RogausRosenam Soz. 81. D1111. 58, 311. 45,
90111. 80, 281111100. 12, 530111021, 51011-010211, haus-
besitz 2, 2101105. 306, 80000. 22, 801151e10150. 1,
D. 801121110. 28, Ehe-Soz. 27', 801.=9010. P. 2.

Saarau: Soz. 658, Dntt. 78, Ztr. 345, 90111.
167, D. 801. 22, D. 6100150. 22, 281111100. 32,
53011021, 50011010211, 1001151121115 5, 2101105. 391,
80000. 1, 801151210150. 1, D. 80112100. 1, 90111.

801150. 26, 0201.605. 170, hausbes 1, Mieter 1.
5211210011: 605. 71, D1111. 37, 311. 111, 90111.

22, D. 801. 3, D. 6100150. 3, 281111100. 3, 2101105.
51, 801100. 11, 801151210150. 2, Chr-Soz. 3.

501111100011: 605. 3, D1111. 6, 90111. 5, 2101105.
42, Landv. 2, Chr.-sz. 1. »

SeisersdorsBögendorß Soz. 71, Dntt. 40,

311. 15, 90m. 22, D. 801. 5, D. 6100150. 12,
281111100. 13, Handel, handwerk, 570115021. 3.
2101105. 128, 801100. 9, 801151210150. 2, D. Bau-
21110. 13, 90111. 801150. 3, 0501.605. 3, Ung. 4.

5011021110115: 605. 27, D1111. 2, 811. 114, 90111.
5, 281111100. 2, 2101105. 30, D. 801121110. 2, 0.01.:
605. 9, Ungültig 1.

Schönbrunm Soz. 297, D1111. 102, 311. 2S,

90m. 23, D. 801. 12, D. 6100150. 1, 281111100.» 11,
2101105. 163, 80000. 14, 9011.1. 80110. 1, Chr-
Soz. 13.

5106111210: 605. 24, D1111. 10, 311. 8, 901111. 1,
D. 801. 2. D. 6100150. 10, 281111100. 4, 2101105. 68,
90111. 801150. 4, Chr-Soz. 4.,

5120001150010: 605. 92, D1111. 53, 311. 72,
90m. 41, D. 801. 2, D. 6100150. 7, 2811111001150.
5, 5)0110e1‚ 5100010211, 570115021113 2, 2101105. 89,
801100. 5.

511201115: 605. 71, D1111. 9, 311. 103, 90m. 55,
D. 801. 1, D. 6100150. 2,1 281111100. 6, 59011021,
0011010211, hausbesitz 2, Natsoz. 69, Landv. 14,
D. 8011er110. 4, Chr-Soz. 10, 2301:9010. P. 1.

Striegelmiihie: Soz. 65, Dntt. 20, 311. 78,
90111. 2, D. 801. 4, 2811111010. 3, 2101105. 23, D.
801121110. 12, 0501.605. 9.

5110021: 605. 375, Dntt. 8, 311. 174, 90.111. 76,
D. 801. 2, D. 6100150. 1, 281111100. 4, 51011021,
00111010211, hausbesitz 2, 2101105. 69, 90111. 801150.
1, Chr.-Sosz. 4.

101000021: 605. 61, Dntt. 2, 311. 82, 90111. 7,
2811111100. 1, 2101105. 25, 801100. 15, D. 801121110. 7,
90111. 801150. 1, Chr-Soz. 1.

12110211011: 605. 25, Dntt. 18, 311. 7, 90111.. 30.
D. 6100150. 3, 2101105. 11, 9001. 801150. 1, Chr-
Soz. 23, Ungiisltig 1.

Tschechem 605. 78, Dntt. 115, Ztr. 7, 9001. 69
D. 801. 10, D. 61000150. 2, 281111100. 6, 550111021,
Handwerks 530115021. 2, 2101105. 106, 801151210150.
1, D. 801121110. 2, (501.605. 1.

3211012110011: 605. 30, Dntt. 39, 311. 5, 90111.
25, D. 801. 3, D. 61010150. 1, 281111010. 1, 2101105..
25, Landv. 1, D. 80112100. 1, Chr-Soz. 3. .

weiß-9111100011: 605. 41, D1111. 21, 311. 6,
D. 61010150. 1, 2101105. 25, 801100. 2.

1821520100011: 605. 314, D1111. 75, 311. 60,
90m. 30, D. 801. 2, D. 6100150. 51, 281111100. 14,
55011-021, handwerk, hausbesitz 1, Natsvz. 114,
Landv. 16, D. 801121110. 3, 0301.605. 24. -.

182102150011: 605.63, Dntt. 19, 311. 03,
90111. 18, 281111100. 2, 2101105. 39, Landv. 2, 80115=
1210150. 1, D. 801121110. 2, (201.605. 1, Mieter 1.

181112110011: 605. 74, Dntt. 19, 311. 41, 90111.
8, D. 6100150. 5, 281111100. 2, 51011021, 53011010211,
hiansbesitz 1, 2101.105. 65, 801100. 3, 0.01.=605. 3.

113111011: 605. 79, Dntt. 8, 311. 21, 90m. 10,
D. 801. 3, D. 61010150. 2, handel, handwerk,
hasusbesitz 1, 2101105. 53, 801100. 21, D. 801121110.
14, Chr-Soz. 6.

Würbem Soz. 236, Dntt. 30, 311. 163. 90111.
34, D. 801. 2, 2811111001150. 3, 5011021, 53011010211,
hausbesitz 1, 2101105. 48, 801100. 4, D. 80.112100.
15, 90111. 801150. 1, 0501.605. 12, 5301151121. 1.

5201113: 6051 112, Dntt. 39, 311. 57, 90111. 17,
D. 6100150. 2, 281111100. 2, 5')0110e1, handwerk,
hausbesitz 3, 2101105. 54, 801100. 5, 90111. 801150.
1, Chr-Soz. 2, Ungültig 2.

5111011: 605. 386, D1111. 60, 311. 51, 90111. 257,
D. 801. 18, D. 6100150. 10, 281111100. 37, 53.00021,
0011010211, Hausbesitz 7, 2101105. 312, Landv. 4«
801151210150. 2, 9001. 801150. 1, 0301.605. 85‚
550115021. 1, Mieter 1.

51115200011: 605. 25, D1111. 26, 311. 8, 902111. 7,
D. 6100150. 1, 281111100. 2, 2101105. 54, 8011100. 3.
0201.605. 14.

« Einzeteuetetlle 111 Geteilt-i
Breslnu (61001): 605. 117 761, Dntt. 29 749,

311. 45 706, 90111. 33 327, D. 801. 13105, D.
6100150. 12 589, 281111100. 8140, 53011021, Haud-
10211 706, 2101105. 87277, 801100. 448, 80115=
1210150. 752, D. 801121110. 167, 90111. 801150.
4610, 0:01.605. 9325, D. 0311100. 164, 5901151121.
139, Mieter 374.

Breslau (80110). 280010212111 ung 86 Prozent.
Soz. 13 913, (15198) D1111. 3 16 (9620), 311.
5960 (5312), 90111. 1544 (792), D. th. 611 (1358),
D. 6100150. 192 (320), 281111100. 933 (718), han-
del und handwert 144, 2101105. 7338 (110), Land-
0011 1100, 801151210150. 48 (196), D. 8011e1110.
432 (907), 90111. 801150. 138, 0:01.605. 1546,
Bist-Koth P. 4, D. 0311100. 4, 550115021. 18 (46),
Mieter 17. Abgegebene Stimmen 37 758, ungiit-
g 196, wahtberechtigt 44 000.
Neumarkt (Stadt): 605. 662, Dntt. 177, 311.

470, 90m. 267, D. 801. 71, D. 6100150. 73, 28111=
 

11001150. 293, 55011021,5)011010211, 5501151121115 13.
2101105. 967, 801100. 16, 801151210150. 18, D.
8011211110. 1, 9001. 801150. 23, Chr-Soz. 290,
Mieter 7.

312111110111 (91215): 605. 6278, D1111. 2880,
311. 6003, 90111. 1362, D. 801150. 462, D. Staats-
001121214, Wirtscl)p. 1436, Handel, Handwerk,
530115021113 188, 2101105. 6076, 801100. 822, Volks-
1210 0. 74, D. 801121110. 572, 90111. 801150. 100,
0'011 11.605. 1417.

Strehlen (61001 11110 800,0): 605. 411, D1111
1930, 311. 1569, 90111. 1284, D. 801150. 288, D.
6100150. 138, 281111100. 524, 53011021, handwerk,
hausbesitz 60, 2101105. 6578, 80000. 509, Volks-
1210150. 51, D. 801121110. 128, 90111. 801150. 72,
Christi-Soz. 626, 801111169010. 801150. 3, haus-
11211321 7, Mieter 12 zusammen 20190 abgege-
bene Stimmen.



14 Nimptsch (Sta-dt 000 80‘110): 605. 5897 (6610),
1Dntl. 2022 (5383), 311. 1126 (1053), Kom. 487
(99), D, 23131. 147 (344), 61001511. 80 (249), Wirt-
sch«aftsp. 355 (520), handel, 57, Niatsoz 4995 (220).
80000. 322, 2301151010151). 22 (94) Bauern 310
1551), Kons. th. 43, Ehr.-Soz. 133.

Striegau (Stadt und Land): Soz. 10 516,
D1111. 4255, 311. 3283, Kom. 1127, D. Volksp. 263,
D. Staatsp. 246, Wirtschp. 378, 5100001, hand-
werk, hausbesitz 58, Natsoz. 4642, 80000. 232,
2301151010150. 106, D. 23011011111. 49, Kons. Volksp.
40, Ehristl.-So . 54.

Bockau b. triegan: 605. 192, Dntl. 10, 311.
224, Kom. 9, Wirtschp 10, Natsoz. 51, 801100. 6.

131011000011: 605. 46, D1111. 20, 311. 68, Kom.
10, D. 23111. 2, D. Staatsp. 2, Wirtschp. 1, Natsoz.
105, 801100. 2, D. Bauernp. 9, Ehr.-Soz. 15, Un-
gültig 4.

Reichenbach (610101 und Kreis): Soz. 12119,
Dntl. 3676, 311. 5073, Kom. 5633, D. 23131. 797,
Staatsp. 373, Wirtschaftsp. 654, 1500001, Hand-
werk 109, 2101105. 10294, 801100. 106, 230115=
10101511. 56, Bauernp. 204, Kons. Volksp. 152,
Chr.=6o5. 1234.

3100101111010 (61001 und 80110): 605. 4218
(5689), Dntl. 1006 (3857), 311. 10119 (91041.
Kom. 1173 (285), D. 2301. 249 (674), Staatsp. 155
(281), 253-11111011. 743 (901), Handel 105, Natsoz.
4878 (117), Landv. 644, Volksrechtsp. 44 (337),
Bauern 328 (600)) Kons. th. 71, Ehr.-Soz. 1009.

Waldenburg (Sta-dt): Soz. 10292 (12388),
D011, 1391 (2203), 311. 3519 (2754), 51‘001. 3278
(2049)„ D. 23111. 1842 (3433), Staatsp. 567 (838),
21311111011. 699 (662), 21.01105. 4004 (514), 801100.
24, Kons, th. 95, Chr.-S-oz. 1651.

Hirfchberg (Stadt): Soz. 4464, D011. 908,
311. 1098, Kom. 1171, D. 23111. 945, D. 61001511.
1979, 2311111001150. 679, 2101105. 5006, 801000. 65,
Volksrechtsp. 47, D. Bauernp. 10, Kons. Volksp.
200, Ehsr.-Soz. 377.

Hirschtierg (Lan«d): Soz. 11286, D1111. 3109,
311. 2564, Kom. 3381, D. th. 1800, D. 61010150.
3520, Wirtschaftsp 1596, Natsoz. 9720, 80000.
1038, Voslifsrechtsp 148, D. Bauern-p. 108, Konf.
Volksp. 431, Ehr.-Soz. 693.

Göttitz Stadt (endgültiges Ergebnis): Soz.
19 415 (20542), Dntl. 4618 (8393), 311. 2674
(2438), Kom. 4864 (3266), D. Volksp. 2738 (3725),
D. Staatsp. 6103 (5327), Wirtschp. 3800 (3695),
2101105. 9741 (2112), 80000. 313, Volksrechtsp.
243 (673), Kons. Volksp. 686, Ehristl.-Soz. 2171
(72).

Göriiiz Land: 605. 12 506, conti. 2509, Zir.
615, Kom. 1689, D. 23011511. 608, D. Staatsp. 1881 "
Wirtschp. 2141, Natsoz. 5691, 80000. 4271, 230115=
1010150. 91, D. Bauernp. 59, Kons. Volksp. 136,
Ehristl.-Soz. 589.

Benthen (Stadt): Soz. 5082, D011. 6401, 311.
15 337, Kom. 8484, D. 2301150. 1668, D. Staatsp.
1172, Wirtschp. 1202, Natsoz. 6029, 80000. 29,
Bauernp. 14, Konf. Volksp. 407, Ehristl.-Soz. 290,
Poli-i.-Kath. 1723. .

Dppeln (61001): 605. 1349, D1111. 6499, 311.
8104, Kom. 2749, D. Volksp. 378, D. Staatsp.
458, Wirtschp. 574, Natsoz. 3343, Landv. 45, Kons.
Volksp. 119, Ehristl.-Soz. 132, Pol-en 184.

Ratibor: Soz. 1876, D1111. 3259, 311. 10 335,
Konj. 2277, D. Volksp. 320, D. Staatsp. 532, D.
Wirtschp. 211, Natsoz. 4797, Landv. 39, Bauernp.
8, Kons. Volksp.110, Ehristl.-Soz. 218, Polen

7 .91 .
610110113: 605. 4515, Dntl. 7104, 311. 18 614,

Kom. 11847, D. Volksp. 1357, D. Staatsp. 1134,
D. 21311111011. 1349, Natsoz. 6566, 80000. 41, Bau-
ernpartei 20, Kons. Volksp. 472, (120111115605. 479,
Polen 1181.

Der 1111111111111 111111 15111111111.
Kleine Zwischenfälle in Breslau.

Wie in den anderen Großstädten war auch die
Breslauer Polizei in erhöhter Alarmbereit-
fchaft. Die radikalen Parteien, Kommunisten und
Nationalsozialisten, hatten bereits am Sonnabend
abend in der Stadt Deinonstrationen veranstaltet,
an dienen sich auf beiden Seiten mehrere tausend
Personen beteiligten. In den späteren Abend-
stiinden wurde ein Kriminalbeamter, der zum
Schutze eines überfallen-en Passanten einschritt,
von Kommiinisten niedergeschlageii und derart
verletzt, daß er in 005 Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Nach den bisherigen Feststellungen dürfte die
Wahlbeteiligung diesmal in Breslau etwa 90
Prozent betragen. Nach Mitteilungen der Polizei
kam es in der Nacht zum Sonntag gegen 4 Uhr
noch an der Universitätsbrücke zu Belästigiingsen
von Pasfanten durch etwa 50 Kommunisten, die
eine Streife der Schutzpolizei, welche gegen die
Kommunisten einschritten, mit Biergläsern und
Steinen bewarf. Ein Passant wurde verletzt,
zwei Koinmunisten wurden festgenommen. Eben-
falls at die Polizei in der Nacht zum Sonntag
zahlreiche Zettelkleber der extremen Parteien fest-
genommen. Am Sonntag selbst ist es lediglich zu
einem Zwischenfall gekommen, der ein Einschrei-
ten der Polizei verursachte. Ein Stahlhelmmann
iviirde von Kommunisten angeschrien und schlug.
einen derselben ins Gesicht. Als er das Wahl-
lokal wieder verließ, wurde er überfallen und
mußte von Polizeibeamten in Schiißhast genom-
men werden. .

Jn Oberschlesien ist der Wahlsoimtag
ohne Störungen verlaufen. Die Wahlbeteiligung
war, wenn auch nicht überall einheitlich, so doch
im allgemeinen stärker als bei den früheren Wah-
len und dürfte schätzungsweise etwa 80 Prozent
betragen. Jn Gleiwitz wurden in einzelnen
Wahlbezirken Beteiligungen bis zu 90 Prozent
festgestellt. Wie aus Oppeln gemeldet wird,
ist ein Kommunist, der bei einem Zusammenstorz
mit der Polizei am Sonnabend abend verletzt
wurde, inzwischen verstorben.

ein 111111111111

 

Das Bankgeschäft W. 3. Hoffmann
hat gestern die Zahtungen eingestellt.
bereits seit längerer Zeit von Schwierigkeiten ge-
sprachen, mit denen die Bank. die in L an g e n -
bielauund Nimptsch Zilialen unterhält,
zu kämpfen habe. Jm allgemeinen glaubte man
jedoch, daß sich das Unternehmen werde hatten
160000, zumal es in früheren Jahren sich auch
nach größeren Schlägen behauptet hatte. So über-
ftand es zum Beispiel den Banktrach Einem vor
dem Kriege. Man war bei dieser Bank einen
soliden Geschäftsgang gewöhnt. Die Rücklagen
bestanden in der Hauptsache in Grundstücken und
einer Hotzwarenfabrik in der Grafschaft Gtatz.
Die schwierigen Mirtschaftsverhältnisse einerseits
nnd eine leistungsfähigere und starke örtliche
Konkurrenz zum anderen mögen dieser Privat-
bant den Rest gegeben haben.

Eine traurige Folge des Zusammenbruchcs ist
ein Selbstmordversuch, den der Ehef des Bank-
hauses Freitag früh unternommen hat. Bankier
matter Hoffmann wurde nach 8 Uhr in seinem
Arbeitszimmer über die Bücher gebeugt mit einem
Schuß im Kopf bewußtlos aufgefunden; die Kugel
ist oberhalb der rechten Schläfe in den Kopf ge-
drungen. Man brachte den Verletzten ins Kran-
1000005, wo er hoffnungslos daniederliegt.

Das Bankhaus W. F. hoffmann genoß in
allen Kreisen der Bevölkerung großes Vertrauen.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
die Niederlassung anderer Bankinstitute in Rei-
cheiibach mit zur Erschütterung des alten Unter-
nehmens beigetragen haben. Wie groß die Ver-
luste sind und bis zu welchem Grade Deckung vor-
handen ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

*

21115 Reichenbach wird uns heut vormittag
fernmündlich mitgeteilt, daß durch den Zusam-
nienbruch der Bank in erster Linie kleine
handwerker und Landwirte geschä-
digt sind, Unter den Attiven der Bank nimmt
zwar die Holzwarenfabrit in Wölfelsgrund eine
hervorragende Stelle ein, doch ist auch dieser
wertvolle Grundbesitz stark belastet. Das Be-
finden des Bankiers Hoffmann ist zwar sehr ernst,
doch hofft man, ihn trotz der schweren Schußver-
letzungen am Leben erhalten zu können. Da

Es wurde.

 

1 11111111111 111111 111 Zeitungen 111.
Selbftmordversuch des Bankinhabers.

beide Sehnerven zerstört sind, wird jedoch völ-
lige Erbliiidung die Folge sein.

*

Die Jnsolvenz des Bankhanses W. 3'. Hoff-
mann wirkt sich ungünstiger aus. als zunächst an-
genommen wurde. Zunächst ist 1011301101100, daß
an die beiden Filialen des Bankhanses
in angenbielau nnd Nimptsch die
Zahlungen eingesteilt haben- Der
Status ftetit noch nicht fest. Man hat aber vor-
läufig errechnet, daß den Paisiven in Höhe von
600 000 bis 800 000 Mart Aktiven von nur etwa
60000 bis 70 000 Mark gegenüberstehen, die sich
hauptsächlich aus seriösen Außenftänden ergeben.
Die Depositenfchuld wird mit rund 250 000 Mark
angenommen, die Wechselschuld mit rund 400 000
233011, während die sonstigen Schulden 200000
Mart betragen fallen. Das Hauptaktivum, die
übrigens belastete Hotzwarensabrik in 213611015-
dorf, dürfte für die Unterschriften der Wechsel
herangezogen werden. Ein Status der Filialen
steht noch aus. Zur Verstärkung der Attiven
wird er aber kaum etwas beitragen.

Bei diesem Stand der Dinge dürfte die Frage
ob Liqnidation oder Konkurs von vornherein als
gelöst betrachtet werden. Da bevorrechtigte For-
derungen in Frage kommen und das {1001015-
verfahren auch beträchtliche Beträge verschlingen
wird, besteht feine 2lusticht, daß eine auch nur an-
nähernd befriedigende Quote ausgezahlt werden
könnte. Man glaubt 10901, daß der Kon t urs
wegen Mangels an Masse abgelehnt
werden wird.

Bankiers matter Hoffmann, der unverheiratct
ist und sich bekanntlich eine lebensgefähr-
liche · Schußverlelzung beigebracht hat, hat
Abschiedsbriefe an einige Freunde gesandt,
in denen er u. a. mitteilt. daß er eine Schuld auf
sich geladen habe, die mit seiner kaufmännischen
Ehre nicht vereinbar sei. Im Zusammenhang da-
mit gehen Gerüchte um, daß die Depots der Bank,
die etwa einen Wert von M Million repräfen-
tieren, angegriffen worden seien. Fest steht noch,
daß das Bankhaus Hoffmann ebei dem Konkurs
der Mühle in Groß-Wilkau im Vorfahr einen
ziemlich herben Verlust erlitten hat.

 

 

 

‘ von 00161001r arteiReierunsräi-

Wahlkreis Breslckm von der Wirtschaftspartei Bäcker-
6 · 10 k t 314 433 315972552 mei1ter Drewitz (Berlin);
0510 e100 10 e11 . 0001 3entrum: Reichskanzler Brüning

Deutfrhnattonale 2301151301101 95 248 FZT 11132 und Landwirtschaftsschuldirektor Dr. Perlitius-
Zentrum. 171865 5' Glatz, Reichsminister Dr. Wirth, Prälat Ulitzka,
510mm0011ten . F Läg gä Es Landesrat Ehrhardt, Landwirt Beck, Kaufmann

Zxüksse gtoåkigtgariålei 20 270 28150 511111519 Oppean
Witttckååttepartetpa 28 815 35511 000 den Nationalsozialisten: Gau-
q « - . ,- 62 leiter Brückner, Rechtsanwalt Dr. Frank II«iationalsozialisten 239 225 9 2 M» . .
Deutsches Lairdvolk 17 221 3441 ( _001000), „ Kaufmann «F1llUsch GmdenbUkOx

. Rittergutspachter Schneider (Eckersdorf beiVolksrechtspartei 2 213 8 688 « ‚ ‚
Deutsche EBauernpartei 7269 14846 210105100), Kaufmann Oberlindober (61101111109).
Konservative Volkspartei 6966 __ Telegrapheii-Jnspektor Jentzen (Gorlitz), Gartner

Ehristiich-Soziaicr Volksv. 30875 —- Wagner M Misse- ..
Polnisch-Kath. Volkspartei 418 —- von den Sozialdemokraten: Lobe,
Deutsche Einheitspartei 267 —- Wendemuth, Frau Anforge, Ziegler, «P.ohle,
Haus- und Grundbesitz 409 — Taiib·adel, Bu·chivitz, Nemitz, Ministerprasident
Mieter- und Volksrechtspartei 650 —- Stelling (Berlin);
Handel- Handwerk Hausbesitz 3999 —- von den Komm un i sten : 51011011, Jadasch

Wahtkreis Liegnitz: Und 05911901191-
2Ibgegeh. gültige Stimmen: 681795 604 015
Sozialdemokraten 218 022 229 518 Aus ver Pramnz
Deutschnatiouale Volkspartei 58847 Ists 46x11 .
301111001 53 360 99 ‘
510mm0011ten 41 443 25 595 Der 2119111111111? Miflionenerhim0118110101008.

Deutsche Volkspartei 23 653 39 384 ic. Breslau. 13. Sept-
Deutsche Staatspattei 33 753 38 384 Jn der Millioiienerbschaftssache teilt die Justiz-
Wirtschaftspartei 35 883 42 676 pressestellemit: Was die höhe des Gesamtbetrages
Nationalsozialisten 142047 7420 001 30111011011 anlangt, so dürfte, wie sich bis setzt
Deiitsches 80000011 (610101.) 42 666 5778 ergeben hat, 010 Summe von einer Mil-
Voltfrechtsisiartei Zzäg 75961100 Marfgheigneitem ügheghhritten
Deut che auernpartei ( —— werden. Die eriie mung des an rats hütten-
Konservative Volkspartei 4419 —-— heim und des Bürodirektors Frommer in Neu-
601i1tlich=6o5ialer VOlde— 21 982 —- markt haben ergeben, daß den Beschuldigten
POIUtsrkisKatIz« VslkSiPrgtetb ågg äså Schneigler undf hartngann 001g diseseåi direttt kei-
Voltspartei er au. er en nerlei uskün te gege en wor en in , aus enen

« . Schlüsse auf das Vorhandensein einer Erbschaft
605ialbemofratelnnabmmg 0000:52706 70960 gezogen werden tonnften. {11101 (dßegentegt sinsixdie

. . : Geschädigten stets an 005 iiri )tige i rer ut-
530111110001100010 2301151101101 ängsg Lägggz maßungen hingewiesen worden. Die Nachricht,
ggttttlililililiristen lle 167 71 626 0032111302110Etorbüäongmerzinfieinertunterfgebgng

» « er ar 00,01 ae as eamen 11 anen
32111111111: äfääggätä‘ci 9% II 9181 gehabt, trifg nicht zu. lBezüg211ichkderftvon abnderden

. . ' amtlichen tellen ertei ten us ün e ü er ie

KäfiterFifitcszäiritsIn iliå Zgilg 35283 Illisfcshaft lind die Ermittlungen noch nicht abge-
(z ( « · O cit.

ZRFRJeFtstglrlgtiolk MEM gkgå Der in den Breslaiier Millionenerbschafts-
Deutsche Bauernpartei 3371 6456 12001310001 3110111010510 Yaülgekheafkete (21000-

Konservative Volkspartei 2527 — 1" 5001m t“ 3‘.“ Uch ° m r 1001 0 am
6111111101=6o5ialer Vottzd 4914 ____ Donnerstag nachmittag von Breslauer kriminal-

EhristlichSoz Verein « 12126 _ beamten nach Breslau transportiert. Bei der
. " Feftnahme hatte Volkmer nur noch 8,50 RM. beiPolen 37 012 44934 ..

125111“ Tschir 11." Tit-Mk "111 r 1111.1“:Wer m 091111111112 es 0 500100 s . er n a e a ig .
— Der teckbrieli en te Mader hat i rei-

Schleiien entsendet nach dem obigen Wahl- wiiiigf der 111113019111 Fee-lau gestein. ich f
ergebnis 34 11011 bisher 30 Abgeordnete in den
Reichstag. Die Vermehrung der Zahl der Sitze """ ' "
ist auf die rege Wahlbeteiligung zurückzuführen 1c. (5611113, 13. Sept. Ein 800119er=

Von den Deutichnntionalen gelten in rauher 001001101. Der 2101190510000:
Schtestrrl 015 901000110 Freiherr VOU Frevkrng Thieinann, der vor einiger 301: ans Kohlfiirt mit
LOrtUghOVens Staatsminister Hergb Dr. Kleiner 19 000 Mark Lohngeslderii verschwand, hat sich
(Beutben) Find »Bauergutsbeiitzer Schwobe (Alt- nunmehr der 60101301 Poiiizei seit-sc gestellt, Er
Wette- Kreis Netstk , gsaib an. mitteltos zu sein und Reue über seine Tat

00m Schlefiicheil La nd V 0 lk : Reichs- zu empfinden. Bon dein Gelde will er nach einer
Minister Schlelez . « früheren Mitteilung an seine Frau 1000 Mart

von der D eutfchen Vo 1 1 sp artei Frei- Silbergeld in der Görlitzer beide nnd 17000 Mk
herr von Rheinbabenz _ bei Frankfurt a. O. vergraben haben.

 

Zulammeiiitiili zwilchen Polizei 111111 0011100011101.
10. O p p e l n , 15. September.

Am Sonnabend kam es in später Abendstunde
gelegentlich eines kommunistifchen Demonstrati-
onszuges in der Odervorstadt zu einem Zusam-
menstoß mit der Schutzpolizei. Die Kommunisten
beabsichtigten, den Propagandazug des Stahts
helms zu stören und einen Zufammenstoß herbei-
zuführen. 2115 die Polizeibeamten die Straße ab-
riegetn wollten, wurden sie von Kommunisten an-
gegriffen und mit Steinen beworfen. Mehrere
Beamte erlitten Verletzungen. Die Polizei mußte
von der Waffe Gebrauch machen und gab mehrere
Schüsse ab, die von den kommunisten erwidert
wurden. Es gelang alsdann der Polizei. die
Ruhe wieder herzustellen.

* 23001000, 15. Sept. Kommsuniste n
überfallen Nationalsozialisten. Am
Sonn-abend nachsmittasg überfieilen 15 Kommuni-
ften in einer Gastwsirtschaft einen National-
sozialisten unid ein Mitglied des heimatbundes
Der Nationalsozialsift erhielt einen Hieb mit eine-m
Stuhl über die Schutt-er und einen Messerstichin
den Kopf. Das Mitglied des beim-01000005
100100 ebenfalls durch Messerstiche erheblich ver-
letzt. —— 2301 der Ludw«i-gsiglück-Grube bei binden-
burg wurde-n Nationalsozialisten, die Washlfiluigs
btlätter verteilten, von Kommunisten mit Steinen
beworfen. Ein Nationalsozialist wurde verletzt.

Ditolieritlilelien
Neue Ausimreitungen
tu. Kattowilz, 15. September.

Nachdem erst am Freitag in Friedsenshütte
deutsche Gesmeindevertreter von polnischen Auf-

ständischesn über-fallen und mißhandelt worden

waren, haben am Sonn-abend früh auch in
S i e m i a n o w i 13 Ausschreistungen gegen

deutsche Gemeindevertreter stattgefunden Deutsch-
feisndliche Element-e warfen mit 3109011101000 die
Fenlsterischeiiben und ein Schauifenster in den Häu-

sern zweier deutsch-er Kaufleute ein, die der Ge-

meindevertretung angehören. Jn einem Geschäft
wurden außer der Schsausfenstserscheibe auch einige

Belesuchtunsgskörper zertrümmert
 O

Handel Wirtiiluit 111111 1111111.
Der Stand der Mark am Sonnabend, 13. Septbr.

1 arg. Papierpeso 1,528 100 däiiische Kronen 112,21
1 japanischer Yen 2,069 100 110119. 650000 18,82
1 Pfund Sterl. . . 20,377 100 00110. Kronen 112,21
l Dollar ..... 4,1925 100 110115. Franken 16,46
1 1110111. Milreis . 0,421 100 Schweiz. Frank. 81,34

100 00110. Gulden . 168,75 100 001901. 80100 3,035
100 180190: 500 Fr. 58,45 100 spanisch. Peset. 45,90
100 Danzig Gulden 81,50 100 1101000. Kronen 112,63
100 finnische Mart 10,551 1001110010.51100011 lich-hie
100 309011. Dinar . ‚7,428 100 Pengö . . . . 73,44
100 italienische Lire 2.1.96 100 österr. Schilling 59,215

Ostdevisen. Anszahlung 46.95 bis 47.15,
große politische Noten 46.875 bis 47.275.

Ein neuer ichlefischer K-Tartf für Kolonialwarem
Für den Trauspvrt von siolonialwaren und

Zucker der Klasse B von Breslan-West, 6 utsch-
dorf, Kanth und Weizenrodau nach
Hirschberg Hbf. wird ab 15. September der Aus-
nahmetarif K 271 eingeführt. Der Tarif gilt bis
zum 14. September 1931 und ist an eine Min-
destmenge von 900 To. in 12 aufeinanderfol-
genden Monaten gebunden.

Abschluß der Gorkauer Sozietätsbrauerei.
Die Gorlauer Sozietätsbrauerei in 6011011 wird, wie

»B. B. B.« berichtet, in dem am 30. September ablaufen-
den Geschäftsjahr voraus-sichtlich kein ungünstigeres Er-
gebnis als im Vorsahre ausweisen (im Borsahre 9 23105..
Divid·ende). Das erfte 510101001 erbrachte infolge 005
gunstigen Wetters einen beträchtlichen Mehrabsatz, der
aber durch die infolge der am 1. Mai dieses Jahres ein-
getretenen Biersteuererhöhung erfolgte Erhöhung der
Ausschankpreise sowie das schlechte Somnierwetter voll-
kommen wieder ausgeglichen wurde, so daß sich vermut-
lich ein kleiner Minderabsatz ergeben wird. Jn den letz-
ten Monaten betrug der Rückgang 15 bis 20 Prozent.

 

Gewinnauszng
5. Klasse 35. Preußifch-Süddeutfche

(261. Preuß.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf 1000 90509000 Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

 

30. 31000095109 12. September 1930

Lin der heutigen Schluß· iehung wurden Gewinne
uber 150 « . gezogen

2 Gewinne 2 o .

mit au. 222815«" 0 ° 00. M 9 Orts-sten in 600000 au.

Ferner steten-

2 our-irra- an 10000 au. '360635
2 Gewinne 110 5000 M. 225722
6 Gewinne zu 3000 511. 36699 225329 246191

20 Gewinne zu 2000 cm. 26607 72448 76857 104904
'841660900101185907 10%201 2112.7 3343523153 302040 317061

000 zu
lösesgäeåcrioss öæsgtis 123'67512759767 66887 83923

11110 zu . 6 EI 21 "35374 35460 35137 41808 2'956 2533'
78012 78616 81932 85952 86744 112412 145968112.121 123511 sieges-
88006! 393763 397460 4 339041 371748
144 Gewinne zu 300 511. 689 6169

12094 14536 31691 34172 626360357 898° "’68"

V

 

68045 66529
111513 l

 
336991 363215 379563

Die iehung der 1. Kla e der 36. reu i s
Süddeuts en (262. reu ichen) Kla enloktxt
1011m am ‘24 und 26. tto n 1930 12011.
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Drucksachen
I’ für Behörden, Handel, Gewerbe, Vereine, Private

 

Briefbogen, ltmfchläge, Mitteilungen,

Pelikarten, Rechnungen, Prefpekte, Preis-

lilten, Vereinsdrudifachen, Einladungen,

Plakate, Satzungen, Formulare, Bund-

fehreiben in gefdimadwoller, ein- und

mehrfarbiger Ausführung «-·« °
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einiufehle: Landwir« Zwanusucsltignunq
Kakwsselflokkcn verlütet die Unswinterun des « ‘ . °‑ ·  · ". . · ·7 . . g . » Am Donnerstag, den 18. Sep- — .- . . .Gerstenschrot Genetdes durch Betsmigs des _teniber, vormittags-zuh- werbe ferimt schnell, gut und preiswert .-
einem „F‘Js‘i‘mi’n . keinebksgizixfxsesxxkkxsswW · « , h .Goiafchrot ‚am i se eiznn e, wie: 1 Klar-m « » G sz M q k so e B ahd k

Erduuisuieoc Hssegexzssszszgsss III-seg- -.,«.»»ssiki,««, ,W e) «- t0 Inssa llß MS erel.
Palmliernkuchen Kupf’ewitriol’ usw. ’ ·1»Benzoi·Motor.-vagen G Verlag des Anzeigers für Todten- am Berge
Leinsaat empfiehlt zxxsjgkskthgFigngOspWVar-— G Zobten, strebte-ket- stkasse 9, Telefon 1,57.
Leinmehl Germania-Drogerie Menge, »Obergerichtsoollzieher G " « i

Seinem Willi Fischer. - m Men- - ,SinnenOMQOQOOQQODOOQOOOOGewande
 . s- wenigem-irrende
W« « Zahnpvåxts M _ Wer Anzeigen sät,

schonendste Behandlung, solide Preise wird ‚SBeftell nagen

Denlist Wohlfahrt - i
- Ring M. 4. · » 'nteu!

IErielII til-York f gesetzes-Metze ·I aaaaaaaaaa
W ‘ ' oXo—ä—ä-ä-ä

Wert-l fiir den Hat-lenkt heftiger!

 

 

 

Wildunger

Wildungol - Tee
bei Blasen- und Nierenleiden,   

 

in allen Apothehen

Yersiegelte gingen.
Roman von A. M. Alten. »

(7. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

»Ach, Tantchen, das hat noch gute Wege. Und
nun, abieu.“ ..

Die alte Dame trat ans Fenster und sah der fluch-
tig Hineilenden nach. Jhr Gesicht war jetzt sehr ernst
geworden. Sie gönnte dem Kinde, das so wenig von
feiner Jugend hatte, von ganzem Herzen die unver-
hoffte große Freude. Aber sie hatte ihre Bedenken.
Ob ihr stiller Herzenswunsch dadurch nicht in Gefahr.
kam? Klaus und Marie-Luise! Diese beiden _fah fie
fehon seit Jahren immer zusammen, und sie.wußte, der
alte Major hatte ähnliche Wünsche. Die beiden waren
zusammen ausgewachsen als Kinder, und als Klaus

nachher auf’s Gymnasium mußte, und von da an »nur
noch zu kurzem Ferienaufenthalt kam während seiner
Gymnasialjahre nnd seiner Studentenzeit, waren diese
Ferienzeiten für die beiden jungen Menschen Glanz-
und Lichtpunkte. Marie-Luise zählte das ganze Jahr
hindurch nur Danach! Und Klaus? Als ‚er die Flegel-
ahre überwunden hatte, war seine Zuneigung sur das
reizende Geschöpf immer stärker geworden, und feine-
Mutter wußte — obgleich sie nie mit ihm darüber ge-
{brachten hatte, — all seine Empfindung-en gehörten
etzt i r.

Es würde schwer für ihn sein, MariekLuise in
Berlin zu wissen, von tausend neuen Eindrücken uni-
geben, mit tausend neuen Interessen, an denen er nur
wenig Teil haben konnte. Sie hatte ganz vergessen,

zu fragen, wo diese Frau von Magnussen wohnte.
Wenn der Zufall es wollte, würde es sehr schwer sur
Klaus ein, sie öfters zu sehen. Wer wußte denn auch,
welche läne diese Frau von Magnussen vielleicht hatte,
was da im Hintergrund lanerte. Frau Pfarrer Ewald
versank in tiefes, beunruhigtes Nachdenken, aber schließ-
lich tröstete sie sich.

Marie-Luise war keine Partie in diesem Sinne
des Wortes. Das sehr bescheidene Verinög»en,·das außer
der Pension vorhanden war. konnte keinen Mitgift-
jäger reizen. Es ermöglichte für das junge Madchen
später eben ein knappes, sehr knappes Auskommen,
wenn sie unverheiratet geblieben wäre. Da brauchte
man also wohl keine Befürchtungen zu hegen. «

»Ich werde Klaus gleich schreiben,« dachte sie.
»Vielleicht kann er sich dann für die nächsten Wochen
etwas mehr freimachen. Der Justizrat wird ja ein
Einsehen haben. Sie holte sich Schreibzeug herbei, setzte _
sich zurecht und schrieb zunächst mit altmodischen, feik
nen Zügen die Adresse: »Herrn Assessor Klaus Ewald,
per Adr. Herrn Just
Und dann begann sie zu schreiben, sehr eifrig. Und
die Bogen füllten sich schnell mit ihrer schon ein wenig
zittrigen alten Damen christ. «

,,Lieber Junge! ben war Marie-Luise bei mir
mit einer überraschenden Neuigkeit. Denke dir, sie
kommt nächste Woche längere Zeit nach Berlin. Jhre
Tante — die Witwe des Bruders ihres Vaters —- hat an
den alten Herrn geschrieben und ihn gebeten, Marie-
Luise für einige Zeit hinzuschicken. Jch wundere mich
ja, daß er’s tut. Mit seiner Schwägerin war er« ganz
zerfallen, wie er sich ja überhaupt mit seiner Familie
nie vertragen hat. Bei dieser Dame hat michis nicht
gewundert. Jch habe sie kennen elernt, als sie vor
längerer Zeit — die arme Mart a lebte noch, war
aber schon recht krank — eine Zeitlang hier zu Besuch
war. So viel Energie bei einer Frau war der Major
wohl nicht gewöhnt. Was sagst du nur dazu?

Das Kind freut si natürlich ehr, und ich freue
mich ja im Grunde au für sie. a ist. doch am: au

a—a—a—m-a
 

" für alle neuen Eindrücke und noch so kindlich.

 
zrat Holz, Berlin, Friedrichstraße.« .

 
 

einsam hier für ein junges Blut mit uns zwei Alten«
Sie hat doch tatsächlich niemand. Die Hasselroder sind
ja kaum zu rechnen, die Entfernung ist doch schon zu
groß, und das Heriiberkommen zu schwierig, wenn
sie nicht gerade den Wagen schicken, was ja auch nicht
oft vorkommt, weil der Alte seine Gespanne«ständig
in der Wirtschaft braucht. Aber ich sorge mich doch
ein bißchen um Marie-Luise. Sie ist so empfänglich

an
kann doch nie wissen, wie das alles auf sie wirkt,
vor allen Dingen, ob sie nicht vielleicht Geschmack
am Weltstadttreiben findet und sich nachher nur sehr
schwer wieder zu- uns eingewöhnt. Sie wird Dir ja
auch gleich schreiben. Sie sagte es heute ein paarmal.
Und wenn Du es möglich machen kannst, während
ihres Aufenthaltes öfters mit ihr zusammen zu sein,

- wäre es gut.
Sprich einmal mit Deinem Justizrat. Jedenfalls

erwartet sie von Dir, daß Du so viel als möglich mit
ihr zusammen bist, und das wird ja wohl auch Dein
Wunsch sein. 4Jch muß gestehen-, ich war ein wenig
erstauntüber diese plötzliche Einladung gerade von die-
ser Seite, und ich habe immer die Empfindung, als
ob etwas Besonderes dahinterst·ecke, denn Frau Eleonore
von Magnussen ist eine Dame, die wohl nicht leicht
einen solchen» Schritt ohne besondere Ursache tut. Mög-
lich ist ja auch, daß sie sich Marie-Luise"nnr einmal
näher ansehen will. Sie ist kinderlos und-von den
Magnussens her ist einiges Vermögen da. Das wäre
für Marie-·Luise ja auch nicht zu verachten, brauchen
könnte sie’s schon. Wenn sie einmal alleinstehen sollte,
würde sie sich doch recht einrichten müssen. Nun, mit
dem Alleinstehen wird es wohl nicht so schlimm wer-
den. Ein so gutes und liebes Geschöpf wie sie, fin-
det hoffentlich den richtigen Mann. Wer sie bekommt,
ist jedenfalls nicht betrogen, ich kenne ie ja, als
ob ich ihre Mutter wäre. Jetzt komme i aber aus
dem. Hundertsten ins .»Tausendste, und da du ja erst
kürzlich einen Brief von mir über die hiesigen Ge-
schehnisse erhalten« hast, schließe ich mit einem· herz-
lichen Kuß. . Deine alte Mutter.«

Sie überlas nachdenklich den Brief noch einmal.
Nie hatte sie ihrem Sohn gegenüber an das gerührt,
was ihr doch so sehr am Herzen lag. Er sollte auch ihr
gegenüber seine volle Unbefangengeit behalten. Auch
jetzt konnte er aus dem Briefe erauslesen, was er
wollte, fand sie. Und befriedigt kuvertierte sie ihn.

Acht Tage später standen die alten Herrschaften
mit dem jungen Mädchen au dem kleinen Perron des
einsamen Bahnhofes der nä sten Haltestelle

Marie-Luise im einfachen Reisekleid war ein we-
nig erregt. Der erste Ausflug in die Welt, ins Leben!
Und es fiel ihr. chwer auf die Seele, daß sie den
Papa allein zurü ließ.· Es war drollig, wie sie ihm
immer wieder gute Ratschläge gab, ihm einschärfte, sich
zu schonen, und auf sich zu-achten. Auf ein Haar
hatte sie sogar die Ab ahrt des Zuges versäumt, weil
sie im letzten Augenblick noch einmal heraussprang,
um den Papa und die Tante ein letztes Mal zu küssen.
‚glüht Ttuch wehte, bis der Zug im nahen Walde ver-
wan . -

Gedankenvoll schauten die beiden Alten ihm nach.
Dann ab sich sder Major einen Ruck.

. ,,·a, in sechs Wochen ist sie wieder da.«
Die Frau »Pfarrerin seufzte ein wenig. Ob die-

feige Plane-Lücke wieder zurückkam? Wer konnte es
wi en. -

Das junge Mädchen hatte ihren Abschiedsschmerz
überwunden. -Jnteressiert spähte sie aus dem Fenster.
Wie sonderbar war es, so allein in die Welt hinaus
zufahren, ganz unbekannten .Menschen, einem unbe-
rannten B“! mmeaql. Sehr undeutlich erinnerte sie

 

 

einer Reise hätte es doch immer einmal gelangt.

 

»An die lieben Wandervögel.· 
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sich nur oer Taufe Eleonore. Ein strenges Gesicht
schwebte ihr vor, mit glattem Scheitel, auf dem eine
Spitzenhaube lag. Ob Tante Eleonore wohl sehr ernst
und streng war? Nun, das brauchte sie schließlich nicht
zu beunruhigen. Sie ging ja nicht zu ihr in Abhängig-
keit und Dienstbarkcit. Schrecklich mußte das sein, wenn
man so etwas mußte! Marie-Luise hatte ein starkes
Freiheits- und Persönlichkeitsbediirfnis. Sich ducken
müssen, den Launen eines fremden Menschen sich beu-
gen, wäre ihr unerträglich gewesen.

Der Papa hatte ja auch Launen, gewiß, zuwei-
len sogar recht schwer ertragbare, aber das war eben
der Papa. Und wenn er’s zu arg machte-, dann muckte
sie auch einmal auf, und er sah es dann wohl ein.
Aber in Dienstbarkeit nnd Abhängigkeit leben, ach,
bitter mußte das fein! Vier Wochen ließ sich’s ja
schließlich auf alle Fälle aushalten, zumal in Berlin.
Sie konnte sich keine rechte Vorstellung davon ma-
chen. Ordentlich töricht kam sie sich vor.

Das gab es gewiß nicht oft, daß ein Mädel von
neunzehn Jahren kaum wußte, wie es in einer Stadt
aussieht, von einer Weltstadt gar nicht zu reden.

Zu Hause war es ein Ereignis, wenn einmal der
Orgelmann kam, oder Zigeuner durchzogen oder Bären-
fuhrer. Was sie vom Leben draußen wußte,s hatte sie
aus den Erzählungen von Klaus, und den sehr-spar-
samen ihres Papas, wie aus den paar zahmen Bü-
chern, die den Weg zu ihr gefunden hatten.

‚ U»nd sie stellte sich die Weltstadt als etwas ganz
Unerhortes vor, etwa so, wie ein einziges, riesengro-
ßes Karussel von der Sorte, wie sie zur Kirchweih
an Dorf aufgeschlagenwurden mit roten und blauen-
Tuchern behängt, mit vielen,« vielen Lampen grell er-
leuchtet und ewig im Kreise schwingend nnd mit Lärm
und Musik. Warum nur ihr Papa nie mit ihr reiste,
ihr die Welt nicht zeigte? Marie-Lnise kannte ihre be-
scheidenen Vermögensverhältnisse ganz genau, aber zu

Sie
spähte hinaus. Die Gegend, welche der Zug durch-
brauste, war reizlos, kahles Hügelland, von mageren
Waldchen durchzogen, öde Felder, arme Dörfer.

. Es war ein trüber Tag, schwere Wolken jagten
windgepeitscht niedrig am Himmel Daher, zuweilen
schlug ein Regenschauer an die Scheiben.

» Ob Klaus sich wohl freuen würde? Auf ihren
Brief hatte. er ihr freilich nur eine kurze Karte ge-
schrieben, die nicht sehr vielversprcehend lautete. Sie
zog sie. hervor und las sie noch einmal aufmerksam.
Merkwürdig. Ob er sich nicht so sehr freute, wie
sie? Freilich, er schrieb ja, daß er furchtbar viel zu
tun habe, sogar zu Hause noch arbeiten uiüs e. Aber
er werde sehen, sich frei zu machen. Sehr»frö)lich, sehr
erfreut las sich die Karte gar nicht. Jetzt, da sie sie
i_n_ Ruhe studierte, fiel das Marie-Luise besonders auf.

(Fortsetzung folgt.)

X   

c.“

So reift ihr, liebe Vöglein, nach dem Süden;
Lebt wohl! Vergeßt uns nicht! Zieht hin in Frieden
Und nehmt mit fort der Menschen Haß und bleib,
Auch alle Sorgen, allen Gram, all Leid.

Und findet Glück ihr- ans deusfremden .Wegen, (
Yacht es auch freundlich da nnd dort entgegen,
Dann haltet’s fest und bringt es mit hierher
Jm nächsten Lenz bei eurer Wiederkehr.

Geb"’ Gott, daß wir gesund den Winter überstehen
Und frohgemut uns alle wiedersehen.
Habt acht, daß euch kein Luftschiff überiährt
Und nicht ein Flugzeng eure Straßen quertl

- F. Scharfenberg.

**X***.

 



Dittitiiii Neigt
Wiederaufnahme der Deulfch-lilauifchen Ver.

haitdiungen. Die vor drei Monaten wegen Er-
krankung des deutschen Unterhändlers Ministe-
rialdirekior Meter unterbrochenen Deutfch=litaui=
fchen Verhandlungen über die Frage der Staats-
angehörigkeit im Mentelgebiet werden am 16.
September wieder iti Dresdett aufgenommen.

11111111111 unb Becker wieder aus der Haft ent-
laffen. Der Senat des Oberlandesgerichts Kiel
hat in Altona «iiber die Berechtigung der Wie-
derinhastnahtne der im sBambe11leger=‘.l31'a5ef3 Att-
geklagten Weschke und Becker entschieden unb Die
haftentlassung verfügt. Weschke und Becker waren
wie erinnerlich, erneut in haft genommen wor-
Den, weil man in ihrem öffentlichen Auftreten
während des ProzessesDie Möglichkeit einer Zeu-
genbeeittsliissung sah.

Der Stand der Liibecker Untersuchungen. Die
bisherigen Untersuchungen des Liibecker Säng-
liugherben?» haben ergeben, dafz die aus Paris
gelieferte 13CC=51ul1ur eititoatidfrei beschaffeti und
nicht virulent war. Darüber, wodurch die krank-
tuarhetide ititd tödliche Wirkung eines so großen
Teiles der in Liibeck an Die Säuglittge verab-
reichten .;’itttpsftoffs herbeigeführt wnrbe. finb noch
Untersuchungen im Gange. Sie erstrecken sich fo-
toohl nach Der Richtung, ob oersebetitlich oder
Durch Die Benutzung bestimmter Nährbiideti eine
Verititreinigttng der 13(,’-U-.iiitltrtr mit virrtlettteti
Tribertelbazilleu eingetreten ist, oder aber dafür
eitte biologische Umwandlung der l;(?.(?-.Kitltur in
Betracht kommt. Utti eitie möglichst restlofe
Kliirsftelluttg zu erzielen, bediirfeit diese Fragen
nach einer weiteren umfangreichen wissenschaft-
lichen Durcharbeitung

Revision im Jakubotvskiprozeß verworfen.
Der Ferienfettat des Reichsgerichts hat die Revi-
sion des Urteils des Schivitrgerichts Neustrelitz
im Jakiib-owskiprozeß vom 14. April, wonach
August sMagens wegen Mordes zum Tode, Fritz
Nogens wegen Beihilfe ziim Mord zit 4 Jahren
Gefängnis unb Frau Kähler wegen Beihilfe zum
Morde zu 6 Jahren Zuchthaus oerurteilt wurden,
verworfen. Mit diesem Spritch ist die Angelegen-
heit JakubowskisNogens vollkommen erledigt.

Wasseiifund bei Pintteberg. {in Der Haselaiter
c{yelbmarl’ bei Piniteberg iholsteini wurden 20
gut erhaltene c(lnfanteriege1vehre Mabell 98 ge-
funben, bei denen der Schaft frisch asbgefägt war.
Die Gewehre wtirden beschlagnahmt. Es wur-
den Ertntttliutgeti eingeleitet, um die bisherigen
Eigentümer der Gewehre festzustellen.

 

tiuiitiiitiiiiidttiiiiii
c'11c1t1 ahnte des Botiibenlegers auf Die

Warschaiicr Sotojctgefattdtfiliafh Der Täter, der
vor einigen Monaten auf das Gebäude der Sow-
setgesandtschaft in Warschau ein Bombeitattetttat
versucht hatte ttnd nach der Tat itts Ausland ge-
flüchtet war, ist nunmehr ermittelt warben. Es
handelt sich tritt einen gewissen „an PolansEi., der
jetzt in Laibach van Den iugoslawischen Behörden
verhaftet warben ift Die politischen Behörden
werden von Jusgoslawien die Auslieferung Vo-
lanstis verlangen

Weitere C‚Iobcßurteilc in Der Soivsettittiott voll-
itrcet‘t. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das
Gericht in Tschita drei Ingenieure wegen angeb-
licher Schädigung der Goldgrubettwerke im Bat-
lalgebiet ztim Tode vertti«teilt. Die Todesttrteite
finb bereits ttollstreckt warben.

Der Streif in Nordfcankreich beendet. Die
Arbeitgeberverbände von halluim Wervicq 1111D
Eomines haben gleichfalls den Vermittlungsvor-
schlag des Arbeitsministers angenommen und die
Wiedererösfnung der Betriebe für Montag ange-
kündi:gt, so daß der Streik in Nordsranskreich als
beendet angesehen werden kann.

Mittel liiiti iitltc Will.

Mißgiiitkter Staitderftnii Professor Piccarda
Piofefor Piccard, der seinen Aufstieg in die

Strat ofphäre auf Grund Der Wetterberichte für
die Morgetistitttdett des Sonntags angesetzt hatte.

 

begann schon 111:...12 Uhr nachts mit den Vor-
bereitungen. ‚(Degen (i Uhr war die riesige
Balletthulte tittt der vorgesehenen Fülltittg vott
einem Siebetttel des Fassungsverntögetis des
Balloits (3000 Ktbikmeter) gefüllt. Um 7 Uhr
witrde die Alittitittitintgoitdel aitf dem Lattfgleis
aus der Halle gezogen und ttm 8 Uhr war Pro-
fessor Dliiccarb ftartbereit. Er stieg mit seitteni
Assisteittett Kipfer nach herzlicher Verabschiedung
von seiner Frau tittd seitteti Kindern unter sit-belu-
den Zttritfett in Die Gottdel, die alsbald hermetisch
i«.«eischlosseti wurde Die Haltemantischafteit ver-
suchten Darauf, Die Gottdel unter den Ballott ztt
bringen was attch nach getattnter Zeit gelang.
Als Dann Der 9l11fftieg erfolgen sollte, stellte sich
Jedoch heraus, daß die schwere Gottdel infolge des
immer stärker werdenden Siidwestwittdes tticht
vom Boden hochkommen konnte. Die Ballotthiille
schwankte außerordentlich tttid drückte stark auf Die
Gottdet Auch mit vermittdertent Ballast war es
unmöglich, den Aufstieg vorzunehmen- so daß
Professor Piccard tttid seiti Begleiter von dem
Ausstieg Abstand nehmen mtißtespn Sie verließen
die Goitdeh itttd es wurde die Reißleiitss s«««««« 11.
11m den Ballon wieder zrt entleeren. Professor
Piccard wird seinen Startversitch erneuern, sobald
eine durchgreifende Besserung der Wetterlasase ein-
ritt.

dag Ende einen internationalen dortittiiiitrii
Eine Der .‚prominenteften“ Erscheinungen

unser den internationalen hochftaplerm der aus
eittem kleinen Orte bei Basel gebürtige Armand
Schwab, der Jahre hindurch die Polizeibehörden
in Atem gehalten hat, ist, c3 Jahre alt, im Eli-
fabeth-Krankenhaus in Berlin am 11. September  

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wirb,
hat es sich nunmehr herausgestellt, daß ,,Graf
Zeppelin«« auf seiner Rückkehr von Moskau tat-
sächlich beschaffen worden ist, was schon baiD be=
hauptet, aber Dann wiedetr dettteiitiert wurde.
Die Beschießung ist jedoch nicht von sowjetrussi-
scher Seite erfolgt. Es ist demnach nur« anzu-
nehmen, daß das Lastschiff aus Unkenntttiz auf
litauifchem Boden beschossen worden ist, zumal
die dortigen Grenzwachen wegen der liberfliegitng
fremder Gebiete durch polnische Maschinen, die
bekanntlich an der Tagesordnung ist, nervös
geworden zu fein fcheinen. Von lettischer amt-
licher Seite wird bestritten, daß das Lastschiff
vom lettischen (-·,irents-.hittz beschosseii worden iei
Der Grenzschutz war über Den Zeppelinflug in-
formiert word-it tiad erwartete 1312:1 Luftfchiff
Dagegen hörten die Grenzschugposten des Rayonst
Dagoa Schüfse jcnieits der rufsifrhen Grenze, als

 

Die Laudung des »Gras Hei-pelin«

 

 

i »Gut Zeitiiiir ti iti inmitten Grenze beimessen
das Litftschifffbetetts die (i rettze überflogen hatte.
Die Schüsse kamen s Den Gegenden von Pu-
stinja, Martlsani unb Worsoiua.

„0111? Zeitraum in Geni.
Das Lastschiff ,,Graf Zeppeliii«, Das Sonntag

kitrz vor 2 Uhr nachmittags zum ersten Mal über
(Senf erfchienen war 1111D einen Flug über den
Genfer See unternommen hatte, landete um 3 Uhr
35 auf Dem Flugplaß von Eointin bei (Senf in
Gegenwart einer riesigen Menschettmettge. Ber-
treter der städtischen unb katttonalen Behörden-
sowie der Präsident des Völkerbundsrats Zumeta,
Bundesrat Motta, Reichs-außeiiminister Dis. Ertr-
tisus und verschiedene andere politische und diplo-
matische Persiinlichkeiten wohnten dem (Empfange
bei. Nach einer Begrüßung Dr. Ecketiers und
einer Besichtigung des Luftfchisfes trat »Graf Zep-
pelin« unt 4 Uhr 25 die Rückfahrt nach Friedrichs-
hafen an.

 

auf dem Flugpialz von Moskau.

 

gestorben. Der Baier des Schwob brachte seitien
Sohti nach beftanbenem Abiturientenexamen in
einer Uhretifabrik unter. Der junge Mann zeigte
sich so attftellig, daß ihm der Fabrikbesitzer, sein
Onkel, schon nach einjähriger Lehrzeit ein Kapital
anvertraute, mit Dem Armand, der damals 17
Jahre zählte, in Moskau ein Zweiggeschä t grün-
dete. Nach zwei Jahren hatte er zwei illion’en
Goldrubel verbient. Später erwarb Armand
Schwob für Die stattliche Summe von 1/ Milli-
onenFraitcs auf dem Boalevard Bottne Fiouvelle
in Paris ein Uhrettgeschäft unb brachte es zu
hoher Blüte. Seine Einnahmen gestattetett ihm
jeden Luxus. Der Tatendrang des Schwob ließ
ihn aber in Paris nicht ruhen. Er eröffnete eine
Filiale feines Geschäftes in Baettos Aires. Das
Geschäft ging aber in Koitkurs mit einer Schal-
dettlast von 15 Millionen Franks, einer Summe-
die Damals ungeheures Aufsehen erregte. Schivob
war nach holland gefliichtet, wurde ausgindig ge-
macht unb vor Gericht geftellt. Das erfahren
egen ihn wurde jedoch niedergeschlagen, da er

Felbst betrogen worden war.

Schioob wurde Dann Teilhaber eines hettry
Bertrattd, der einen Wett- itttd Spielklub miter-
hielt. Bintteti eines Jahres hatte er abermals
eine Million erworben. Damals hatte gerade ein
Jttgettieur das Modell eines neuen Tauchbootes
der französischen Regierung angeboten. Schwob
stellte dem Konstrukteur die Mittel zur Verfü-
gung. Das Boot unternahm eine glückliche Probe-
fahrt auf Der Seine, die maßgebenden Persön-
lichkeitett zögertett jedoch mit eittem endgültigen
Bescheid, uttd Schwob nütite das aus und führte
das Fahrzeug der britischen Admiralität vor
Wieder erlitt er, Der am Ziele zu fein glaubte,
einen Fehlschlag Das Boot versank auf Der
Themse, kam nicht wieder hoch, 1111D Die 3 Mann
der Besatzung mußten verloren gegeben werben.

Schwob wandte sich sofort einem neuen 1111ter=
nehmen 511.811 Wales sollten ergiebige Gold-
ttiinen entdeckt wordett fein. Schwob grüttdete
eine Aktiengesellschaft zur Ausbeututtg des Vor-
kommens. Viele Aktionäre, die zeichneten, muß-
ten bald erkennen, daß die Mitte ein aufgelegter
Schwindel war. Schwab, der zur Rechenschaft

zogen werden sollte, war verschwunden an
sElzien unb Amerika versuchte er sich danit in wei-
terett Geschäften. Jtt Newyork verkehrte er in
den Kreisen der „oberen Sehntaufenb“. Uner-
wartet fchttell schmolz aber wieder einmal seiti
Vermögen Dahin. rtitd Schwob griff nun zu Be-
trügereieti mit Schecks Der Schwindel wurde
aufgedeckt uttd Schwob nach Dem Staatsgefäng-
nis Sing--Sin gebracht. Von dort elang ihm
nach 11i: Ja ren die Flucht. Jm ahre 1917
tauchte er plötzlich wieder in Paris auf. Er war
im Besitz erheblicher Geldmittel, deren herkunft
ttie geilii t warben ift. Er wurbe Arnteelieferant
uttd verdiente abermals Millionen. 1922 mitßte
er fluchtartig Paris verlassen und führte von nun
an Den Namen Georg Martens. Er kam nach
Deutschland uttd er chwittdelte in Berlin allein mit
Schecks und Wech ein 800 000 Mark Als ihm
Anzeigett unb Festttahme drohten, verschwand er
unb wurbe erst nach längerem Suchett im Fe-
bruar 1926 in Fiume feftgenommen.

llber manchen Zeitraum im Leben
Mannes uttd über die Riesensummen,

dieses
_Die er  

immer wieder zusammenbrachte, ist ein Dunkel
gebreitet, Das nach feinem Ableben auch nicht er-
hellt werben wirb.

Die Ballonittlirt der iindieesilriiedition
Die Stsorkholtiier Zeitung »Dagens Nhheter«

veröffentlicht heute eine Schilderung der Ballon-
fahrt der Andi«ee-Exvedition nach dem Tagebuch
Striirssdbergs. Es heißt Darin, daß er während der
ersten 24 Stritidett der Fahrt fortwährend ein
pfeifen-D1111 Geräusch bemerkthabe Es kam aus
Dem großen sBallonbentil. Der Balloit fuhr zit-
erst in_ 500 Meter Höhe mit 7 Meter Sekittt.den-
geschwittdigkeit. Atti nächsten Tage fiel er attf
etwa 800 Meter. das Pfeifeit hielt an. Der
Ballon stieg dann nach einmal bis auf 600 Meter.
Stritidbetg und Fränkel warfen Sand unb eine
Schwimmhoje ab. Trotzdem fiel der Ballon wieder
biZZttf 400 Meter. Am Morgen des 13 schien
die Sonne, und man gab sich schon der Hoffnung
auf eine Hähenfahrt hin, als der Anker sich ati
einem Eisblock festhalte. Ein Windstoß machte
den Ballort frei, aber er ging auf das Eis nieder.
Die Sotittenhöhe ist am 15. Juli 1897 tim 1,59
Uhr mit 85 Grad 1111D 19 Minuten angegeben
Nach der im Tagebuch befindlichen Kartenskizze
befanden sich Die Forscher bei der Landimg, Die
man vorher schon auf einer Eisscholle versucht
hatte, auf ungefähr 83 Grad ttttd 4 Minuten nörd-
licher Breite.

Die Auffindung der Fraaiiinsdrdedkiion
l'iber Die Auffindung der seit 85 Jahren ver-

scholleiten zyrattklittixEpeditiott durch den kann-
bischen Forscher Major Burwafh nnD feinen
Pilotett Gilbert werden jetzt nähere Einzelheiten
bekannt. Die beiden Flieger finb Die erften, Die
auf der Kitig WilliamiJttsel gelattdet sittd Ihren
Berichteti zufolge finb mehrere Teilnebtner der
FranklitiiExpedition an Skorbttt gestorben. Matt
fand mehrere Särge, die siiitimetrisch nebenein-
ander aufgestellt waren, so daß angenommen wer-
den kann, daß die Erbseditiottsteilttehmer nach ein-
ander gestorben ttttd von ihren Kameraden be-
stattet worden finD. Die letzten Überlebenden find
vor Hunger 1111D Schwäche timgekomttten. Die
Skelette 1v111Den zwiischeit liberieften von Stein-
denkmälerit artigefeuiidn Die anscheinend von

  

(Ein-geborenen oder Durch Stürme zerstört wurden.
Unter Den Trümmern san-d matt gtttershaltette
.(isteidtrnasstiicke ans Bäi«eitfellett. Bei ihrem
Fluge entdeckten die Piloteti auch die liberreste
des von der Expeditiott verlassenett Schiffes-.

Berhindeiier Sittenniitiiniiiiiiiag
Der Kasselei« Kriminalvolizei ist es gelungen.

den Former Hose, der vor eittem Vierteljahr aus
der Strafhaft entstehen war. zitsiierhaftetr Hofe
steht in Dem Verdacht, vor eittettt Monat in einem
Tusffteiitbrttch der Stadt Kassel 66 Spreu-Kapiteln
gestohlen ztt haben. 33 dieser gestohlenen Kavselit
hatte matt vor einigen Tagen in einer Weiche der
Kasseler Straßenbahn aefunbeu. Da die Kavseln
einen hoch erpiafiven Sprengsstoff enthalten, wäre
es zu einer unabsehbaren Explosiotis
lata st r o v h e gekommen, wenn nicht ein  

Straßenvahiibeamter, unmittelbar bevor ein
Wagen Die St-.lle baifierte, Die Kavseln entfernt
hätte. Man vermutet, daß Hofe den Anschlag ge-
ilatit hat, um nach dem Muster von Leiferde in
Dem Tumult Der Katastrovhe plündern zu können.

 

—- Uinbau der Wartburg. Auf der Wartburg
ist während der vergangenen Monate Das Ritter-
haus unter Leitung von Professor Bodo Ebhardt
einem gründlichen Umbau unterzogen warben.
Feuergefährlichkeit itnd Baitfälligkeit der alten
Anlage machten durchgreifende Erneuerungsarbeis
ten nötig. Das Ritterhaus enthält außer der ge-
räumigen Wohnung des Konimandanten zwei
Eranach-Gedächtniszimmer, iti denen neben Er-
innerungett an Den jüngst verstorbenen langjäh-
rigen Kommattdanten der Wartburg, hans Lu-.
kas von Eranach, auch hervorragende Bilder sei
nes berühmten Ahnherrn, des Malers Luka
Eranach aufbewahrt werben.
— Das Franksurter Schachtaritier. Jm Schach-

ttirnier gewann am Sonnabend Ahrtes leicht über
Professor Mannheitner Der bisher ttngeschlasgene
Amerikatter Kashdan siegte über Colle. nachdem
dieser einen groben Fehler beging unb aufgeben
nittßte Mieses niitßte gegen Sir Titanias im 88.
Zuge bei aussichtslofer Stellitng fat1 riliereit. Die
Partien NiemzoivitsclisPii«c—-—List——-Ptzepiorka /u.‑
Orbach—-—Saemisch witrdeti bei ziemlich gleichem
Stand abgebrochen Der Stand des Turniers
nach der siebenten Runde: Ahites 5, Niemzowitseh
4721 Kashdan 4I-H, Sir Thomas 3, Miefes 3,
Colle 3, Saemisch 21,43, Pirc 2%. List 2- Prie-
pioika 1/, Professor Mannheimer 1, Orbach
1/1 S.io‘unl'te.

—- Der Brand der „Bühringcu“ im wesent«
licheit gelöscht. Das Feuer» auf Dem Ferttlettksrhiff
,Zähi«ittgen«»« ist bis auf einen örtlich begrenzten
Btaitdherd im Achtetschiff nunmehr aelöscht Es
ist beabsichtigt, sofort mit den Aufräumuitgst
arbeiten im Batteriedeck zu beginnen. 11m mög-
lichst schnell die auf Dem Pattzerschiff liegenden
Kor«kiäunte untersuchen zu fiiunen, die, wie es
scheint vom Brande nicht ergriffen wurden. Bei
günstigem Ausfall der Untersuchung werden Die
ziir Bekämpfung des Brandes geschnittenen Off-
nulngett provisoristh abgedichtet werben, Damit das
Schiff zur Wiederinstandsetzung zur Mariiiewerst
Wilhelmshaven zurückkehren kann. Die Ma-
schinettbetriebsrätime des Schiffes sittd betriebs-
klar geblieben.

—- Die Reichspofl um 20 000 til betrogen. Die
Polizseidirektion Nürnberg-Fürth gibt bekannt-
Am8September hat ein Unbekannter beim hie-
sigen Poftscheckamt drei mit gefälschten Unter-
schriften versehetie Postfcheeks einer hiesigen Bank-
atistalt über 20 000 und zweimal 10000 oft zur
Eittlösuttg vorgelegt. Es wurden nur 20 000 alt
ausbezahlt, da Deckung für einen höheren Betrag
nicht vorhanden war. Die nicht ausgezahlten
Schecks wurden wieder zurückgegeben Die Schat-
formrtlare stammen aus einem auf bisher noch
unbekannte Weise etttwendeteu sBaftfchecfheft.
— Vier Neuköllner Schulen wegen Diphtherie

geschlossen. Bier in einem Schul ebäude in Neu-
kölln witergebrarhte Schulen, in enen trotz um-
fassender Desiitfektiott in Der letzten Zeit sieben
Kinder ati Diphtherie erkrankt finb, finb auf Att-
ordttrittg der Gefunbheitsbehörbe bis zum 24.
September geschlofsen warben.
‚ —- Schtuere Kraftradttnfälle. Auf der Avttx
in Berlin stürzte Sonntag der Tischler Kam-bannt
aus Neukälln mit feinem Motorrab. Er witrde
Mit schweren inneren Verletzungen und ‚111111111111.
DI‘IICh-en nach Dem Krankenhaus gebracht, wo aber
titir noch der Tod festgestellt werden konnte.
Genau an derselben Stelle ereignete sich etwa
zwei Stunden später abermals ein schwerer Unfall.
Hier stießen drei Krasträder zusammen Alle Hin-
fassen wurden von ihren Sitzen aefchleubmt. Der
1ei‘1hr°e1 des einen Mot ori«ades, der Geschäfts?1'fi'1lner
des Osterteichischs Deutschen Bolksbtittdes ttttd
Shndikus des Deutschen Aiitoklitsbs, Dr, Mifchler,
1111D feine Frau, sowie die iibrisaen Führer er-
litten Vei«letztttt«gett. Sie wurden sämtlich in das
Krankenhaus tt«artsportiert. Hier ist einer der
Veritttgliiclkew der besonders schwere Verletzungen
erlitten hatte, nach der Aufnahme gestorben. Dr.
Mtschler konnte nach Attlegiitig von Verbändert
nach settter Wohnung gebracht werden, während
seine (Ehefrau, Die ernftere Verletzungen erlitten
hatte im Krankenhaus verbleiben mußte. -—-
Sonntag vormittag stieß in (Stuben ein Aitto mit
eittem Kraftiasd zusammen. Der Motorradfalirer.
Der JObetrealschiiler zyolkerts der sich auf dem
Heimweg-e nach Harsweg befand, kam dabei ums
Beben. In dem Urtglücksaiito befand sich zufällig
ein Lehrer des Getötetcn mit feiner Frau die voti
der Wahl nach Hause fuhren

Berliner Polizeibcauittti beim Edeltveifz.
sttchen tödlich abgeftürzt. Freitag unternahm wie
Dem Berliner Lokalanzeiger aus München gemel-
det wird, Die itsjährige Berliner Ktiminalbezirkss
sekretäiitt Marie Liiise Glanz aus BerlinHalensee
die sich zur Kur in Bad Reichenhall aufhielt, mit
einem dortigen Einwohner einen Aitfstieg auf den
Hoheit Göll. Die Toitristin hatte erfahren, daß
an einer bestimmten Stelle noch Edelweiß vor-
handen fein falIte. Attscheinettd von Schwindel ge-
packt, stürzte sie an einer fanft gefahretrsreien
lStelle 100 Meter tief ab 1111D bliieb zerschtttettert
tegeii.

-—- Rattltittord am hellen Tage. Der Kauf-
tnannslehrling Kohlen, der für feine Firma 1800
Mark von der Bank geholt hatte, tourbe in Köln-
Ehrenfeld von einem unbekannten Mann über-
fallen. Der ihm feine Aktetttascbe mit dem Gelde
entriß Als der Lehrling sich tue-litte. tötete Der
Unbekannte ihn durch einen Kopfschttß Darauf
rannte der Mörder zu eitiem in der Nähe stehen«
den Motorrad, dessen Führer auf ihn gewartet
hatte. ttttd beide fuhren in schneller Fahrt davon.
Die Polizei hat die Fahnduttg nach Den 22 bis 23
Jahre alten Tätern aufgenommen.

—



erneueran Der Benutliortelt ver ernsten-l
illttialiikanen

Rückfahrt schon am Sonnabend nachmittag.

Die Deutsche Reichsbashngesellschaft teilt mit:

„Snbem Bestreben der Reichsbashm den Wün-

Eichen Der Fahrgäste auf Dem Gebiete des Personen-

berkehrs entgegenzukonimen und dabei dem Ver-
kehr stets neu-e Anregungen zu geben. wird die

Reichs-bohrt in Kürze eine Reihe von neuen
M 0 ß na h me n einführen, Die bei dem reisenden
Publikum und namentlich bei den breiteren

Schichten des Volkes sicherlich aufs wärmste be-
grüßt wer-den.

Wenn Reisende mit Sonntagssaihrkarten D»
Züge benutzen wollen, so mußten sie bisher min-
destens den- Schnellzugszuschlag der zweiten Zone-
D. h. 2 NM. in der dritten und 4 RM. in der
zweiten Klasse zahlen. Diese Sätze betragen das
Doppelte der Zone 1 für Fahrten bis zu 75 Kilo-
meter Hier wird die Reichsbashn dem auf Sonn-
tagsfahrkarten reisenden Publikum entgegen-
kommen, indem sie vom 13. September ab den e r-
chvshten Schnellzugszuschlag besei-
tigt und bei Fahrten bis zu 75 Kilometer nur
noch-den normalen Schnellzugzuschlag erhebt, eine
Erleichterung. Die 1,00 RM. in der dritten und
2,00 RM. in der zweiten Klasse sowohl für die
Hinfahrt als auch für Die Rückfahrt für die Rei-
sendien ausmacht Die Reichsbahn verspricht sich
bon dieser Maßnahme eine weitere Belebung des
Sonntagsverkehrs da zu erwarten ist, daß infolge
der Erniäßigung des Schnellzugszuschlags auch
weiterliegiende Ausflugsziele besucht werben. Die
Maßnahme bedeutet insofern zunächst einen Ver-
such, alserprobt werden muß, ob nicht eine über-
eiiäßige Uberfiüllung der DsZüge unD Beeinträch-
tigung des Fernreiseverkehrs die Folg-e sein wird.
Wo dies eintritt, müßten naturgemäß einzelne
Züge von der Benutzung mit Sonntagskarten
ausgeschlossen werben.

Der Verkehr auf Sonntagsfahrkarten hat fich
m den letzten Jahren immer stärker entwickelt,
wozu namentlich beigetragen hat, daß die Sonn-
tagsfahrkarten schon von Sonnabend mittag 12
Uhr an gelten und daß die Rückfahrt erst so an-
getreten zu werden braucht, daß sie Montag vor-
mittags beendet ist. Nunmehr beabsichtigt die
Reichsbahm auch demnächst zuzulaffen, daß die
Riickf..hr-t· auf Sonsnstagskarten
bereits am Sonnabend nachmittag
erfolgen kann. Hierdurch wird auch denjenigen,
die nur den SonnabendsNaclmiittag zu einer Aus-
flugsfashrt benutzen können, ermöglicht, mit Hilfe
der billigen Sonntagsfahrkarten zu reifen.

Einen ganz neuen Versuch zur Belebung des
Reiseberkehrs bedeutet schließlich das weitere Vor-
haben der Reichsbahn, bei größeren Elf-"auffal-
tungen und Festlichkeiten usw. auch ‚in d e r
Wache Sonntagsfahrten mit ein-
tägiger Geltungsdauer auszugeben. Die
Reichsbashndirektionen sind ferner ermächtigt wor-
den, solche Karten an Mittwoch-Nach-
m i tta g e n von größeren Städten nach Er-
holungsorteii in der Nähe auszugeben

Wenn sich die Reichs-bahn trotz ihrer Jesvanni
ten Finanziage entschließt, solche Fahrpreiserleichs
terungen zu geben, so tut sie dies im vollen Ver-
ständnis für die wirtschaftliche Lage breiter Volks-
schichten, wobei auf Mehrverkehr und Mehreins
nahmen gehofft wird.«

s Arbeitsaufwand
_ Seit-drei -. Jahren führt dersssDeutschnationale
3)anblungsgehilf'enverbannb ärztliche Unter-
suchungen für Kaufnianuslehizlinge durch. Der
Gedanke, der diesen Untersuchungen zugrunde
liegt, ist dem Bedürfnis entsprungen, die so _ialen
Einrichtungen zu einer gesundheitlich vq r” _ e u -

e n d e n F ü r f o r g e, zuzerweiteriu um in ent-
cheidender Weise, .als es eine nachträgliche Be-.
handlun bereits ein etretener Krankheiten ver-
mag, auf den« Gesundgeitszuftand der kaufmänni-
schen Angestellten einzuwirken. {in besonderem
Maße ist« diese Möglichkeit der Einwirkung bei
jugendlichen, im«· Entwicklun salter stehenden
Menschen gegeben, denn hier« _ann durch geeig-
nete hinweise unD Maßnahmen so manches übel
im Keim erstickt werben. Andererseits istgerade
der Gesundheitszustand Der. Zu end, die Den Ent-
behrungen der Kriegs- und · achkrie szeit aus-
gesetzt war, so bedrohlich schlecht, daß m Hinblick
auf die berufliche Leistungsfähigkeitder kommen-
den Generation großzügige Hilfsmaßnahmen
notwendig erscheinen· Für solche Arbeit ist es
schwer, die gewünschten Ansaßpunkte zu finden,
denn Ju endliche pflegen körperliche Mängel, so-
fern sie fich in den Anfangsstadien befin _e'n, u-
meist wenig zu beachten und geradedie k 'rper ich

s
s
i
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:d.” hin 5'! e.
‘e’n. Die gleichen Beobachtun en wurden bei
»i,i»spFeststellun» en starker nervöfer Erregbarkeit
emacht.» hier teigendie Schwächen bis uber das

gO. Lebensjahr hinaus fortlaufend an, ein hin-
weis auf-die nervenverbrauchende Arbeit des
modernen Bürobetriebes, die umso starker ist-
je länger jemand darin tätig ist. Bemerkenswert
ist bei den Schwächlichen die ausgesprochene
schlechte Körperhaltung Die Erschei-
nung ist insofern bedeutun svoll, als von Der hal-
tung eines Menschen fein uftreten unD seine Er-
scheinung bestimmt wird. Auch hier werden die
Schäden mit zunehmendem Alters stärker. Hier
beweist sich auch der Nutzen einer körperlichen Er-
iehung. Die Schwächlichen, die sich aus den ver-

f iedensten Gründenvom Betriebe der Leibes-
ü ringen fernhalten, weisen fünfmal so oft als
die Gesunden eine schlechte Haltung auf, wah-
rend die Erholun· sbedürfti en, welche den Nutzen
einer »Körper.sch·u ung für ficheingesehen hatten,
infbiefer, Beziehung fast den Gesunden gleich-
konimsen ·D"e«r nutzbringende Weg ist hier deut-
lich vor-gezeichnet Von den Kurbedürftigen be-
,t·riebån nur« 29,09 v. H; unb von den Gesunden
dagegen 51,83 v. f). Beibesiibungen. Jn allen Minderwertigen legen eine gewisse Scheu vor

einer ärztlichen Untersuchung anden Tag. Die
ärztlichen Untersuchungen des DHV begegnen

l
i

Altersgruppen zei en sich die Ssporttreibenden in
ihren Körpermagem in ihrer funktionellen
Leistungsfähigkeit den nicht Sporttreibenden
überlegen. Dieser Unterschied ist jedoch nicht allein

diesen Schwierigkeiten in erster Linie damit, daßimls Den Betrieb von ßeibesübungen zurückzu-
im Zusammenhang mit den Untersuchungen die
fürsorgerische Arbeit des Sportsanatoriums Lo-
beda steht. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen
geben viele Aufschliisse über dieArt der körper-»
lichen Schwächen, die beruflichen Schädensund Die,
allgemeinen sozialen Zustände

Von den Unter-suchten wurden
37,56 v. s. als ekyoiungseediiknigtheils-idem f

Jm Verhältnis zu den einzelnen-Altersrcklassensbed
nimmt die Kurbedürftsigkeit vom 14.z bis zum 20-.
Lebensjahr langsam ab. Jm wesentlichen werden«
die Jahrgänge bis zum 17. Lebensjahr betroffen."

»Es

F bedür

führen, zum großen Teil ergibt er sich aus einer
natürlichen Auslese. Der körperlich Schwache
hält sich von den Leibesübungen zurück. hieran
beruht auch- die Schwierigkeitder Erfassung Der
Bedürftigenfür die körperliche Erziehungsarbeit.
a aber gerade bei diesen Schwachlichen roße
r olge zuserzielen sind, zeigen die Ergebnis e Der

Arbeit im Sportsanatorium Lobeda.
Das Kreislauffhstem erwies sich bei den Kur-
ur

tigen in 2,4 v."H. Fällen als in- irgendeiner
Weise gestört. Diese hohe Zahl von Kreislauf-
störungen ist ein Ausdruck der allgemeinen Kör-

hier zeigt sich die Notwendigkeit, bereits ·in-.mö -’.p»schwäche» Der nervöfen EBeanfpruchung, aber
lichst frühem Alter mit den fürsorgerischen Mo -.
nahmen zu beginnen. » _
Dem Kurbedürftigen und den nicht voll Lei tungs-«
fähigen drückt sich deutlich in den äußeren örperi
maßen (Größe, Gewicht), in der funktionellen
Leistungsfähigkeit (Atmung, Kreislaus)- unD. in
Der Widerstandskrast gegen Krankheiten aus. Es
zeigte sich, daß die Kurbedürftigen bei zunehmen-
dem Alter die Gesunden zwar anzKörpergtvßrs
nicht aber an Gewicht und.«LUUgenio-ssunaspe-rs
mögen einholen. Da sieauch nur über- einen-sank
gelhafte Atmung verfügen, entstehtdas bekannte
Bild des lang aufgeschosfenen, .untergewichtigen,
schmalbrüstigen Jugendlichen,--i. den wir ‘als Groß-
stadtprodukt so sehr .fürch·ten·.- -; - .

· Die beruflichen Schäden
zeigen sich in der Zahl der Platt-: und Qui-Miße-
hervorgeruer durch lang anhaltendes Stehen.
Für diese beruflichen Schäden ist «kennzeichnend,

Der Unterschied- zwischen,

i

i Anfälligkeit

auch-der heute noch viel gewohnten unzweckmä i-
äen Lebensführung _ Eine allgemein schle »- te
örperverfas ung, d. h. ein schlechtes außeres Bild,

gegen Erkältungskrankheiten «ver-
bunden mit Störungen in den einzelnen Organ-
shstemenlAsthenich fandsich bei-den Kurbedurs-
tigen fast in einem Drittel Der Fälle.

_ Die Lehrlingsuntersuchungen Des D3358. ha-
ben· in den drei Jahren keine Besserung des Ge-
sundheitszustandes ergeben. Die Tatsache, daß
rund ein Drittel Der Untersuchten also nicht ge-
sund sund nicht voll leistungsfähi bezeichnet wer-
ben muß, ist- von nicht zu unters ätzender Bedeu-
tung. für Die/berufliche Leistungsfähigkeit der

- kommenden (Generation. - Nur dadurch, daß man
Den efährdeten Jugendlichen die Möglichkeit ver-
Leda t, ihren Körper-für die beruflichen Anfor-
erungen zu stärken,»ist es möglich, spätere« lata-

strophale Auswirkungen aufdie Sozialversiche- daß sie mit der-Zahl d«er-Jahrsesanst-e-is

Preises der Baihnsteiigkarten von 10 auf20 Pfg.
bedingte eine vorübergehende Außerbetriobseßung
der BahnsteigdasntensAustdmaten— suwds ihre ent-
sprechende technische Umänderung Jetzt-sind auf
zahlreichen schlesisschen Bahnhöfen Die. geänderten
Autsomaten wieder zur Benützung aufgestellt
“warben. Sie vevaibfiolgen gegen den Einwurf von Umänderung der BahnsteigkartensAutw

muten auf Den Bahnhöfen. Die Erhohung des
 2 Zohnpfeninigstücken eine Bahwsteigktirte mit auf.

gebrucftem Preis. _ «. , «

 

rung zu verhindern-

An nun occur-nat
Schweidnilzer Große Strafkammer.

Sitzung vom 12. September.

Der gute Ion. Wenn der Arbeiter Stephan
R. aus SanDberg-etwas über den guten Ton in
allen Lebenslagen wüßte. dann hätte er heut
sichernicht auf Der Anklagebank gestanden. Aber
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unlink-u ,  f

Fiigen in 14,7 v. f). und bei Den Nichtkur- h

‚es verstößt tatsächlich gegen ane Formen geselle

schriftlichen Verkehrs, wenn man im orbmaren'

Wochentagsanzug, noch dazu ohne Kragen, zum
Tanzvergnügen geht. Und ob es sich da nun um

den großen Opernball oder um Das kleine Mas-

kenfest des Arbeitersportvereins »Ring« in Sand-

berg handelt, es bleibt sich gleich, man muß sich

einen Kragen umbinden; im Kodex des gesell-

schaftlichen Verkehrs kennt man keine sozialen
Unterschiede. Man hätte von K. selsbstverstandlich
nicht-verlangt, daß er im Frack erscheint, aber der
Kragen darf nicht fehlen. —- Es war daher ein
schwerer Fehlgriff der Festleitung, daß man den
Arbeiter K. riit seinem Schwiegervater, dem Ar-
beiter L., in den Saal ließ, denn beide erschienen
ohne Kragen zum Maskenfest des Sportveretns
,,Ring«. Aber man glaubte vielleicht, sie würden
sich diskret im hintergrunde halten. Weit ge-
fehlt. Beide pflanzten sich am Saaleingang auf,
behielten ihre Mützen auf dem Kopfe und sahen
sich das bunte Treiben an. Das war zuviel. Hier
mußte die Festleitung einschreiten, das ging ein-
fach über den dezenten Rahmen dieses von allen
Proniinenten des Sportvereins ,,Ring« besuchten
Maskenballs. Der Arbeiter Kl. ging deshalb auf
Die beiden unliebsamen Festbesucher zu und er-
klärte ihnen: „(ihr müßt raus! Jhr habt keen
Kragen um, Ihr kriegt Euer Geld wieber.“ Dar-
auf wußte der Arbeiter L. eine schlagfertige Ant-
wort: ",,Soll ich vielleicht zum Arbeiterverguügen
im Vatermörder unD Smofing fommen?“ Auf
den ,,Batermörder« bestand die Festleitung jeden-
falls unb so wurden schließlich K. und sein
Schwiegervater an die Luft gesetzt. Während
noch der Arbeiter A. versuchte, beruhigend zu ver-
mitteln, stieß ihm der beleidigte und empörte
Stephan K. ein Messer in Die Schulter. A. hatte
aber eine robuste Natur. er ließ sich die drei
Zentimeter tiefe Wunde, die bis auf Den Knochen
ging, vom Arzte zunähen, ging wieder zum Mas-
kenfeste und kaufte sich ein nettes Bier, als ob
nichts gewesen wäre.. Freilich, was er dort noch
ärte, Das war nicht gerade geeignet, zu Gunsten

des- Messerstechers und seines Schwiegervaters zu
sprechen. Die beiden unliebsamen Festbesucher
waren in einem unbewachten Augenblick in Das
Maskenzimmer gekommen und hatten dort die
Damen übel belästigt, —- Stephan K. war vom
Waldenburger Schöffengericht zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt warben. Seine Berufung
gegen dieses Urteil wurde verworfen.

Schriflleiler Goebel erscheint nicht. Wegen
Beleidigung des Oberstaatsanwalts war am 14
Juni derSchriftleiter des ,,Scljlesischen Beobach-
ters“ zu einem Monat Gefängnis verurteilt wor-
Den. über Die Berufung des Angeklagten gegen
dieses Urteil sollte heute verhandelt werben. Der
Angeklagte war aber nicht erschienen und hatte
statt dessen ein ärztliches Attest geschickt, das aber
das Gericht nicht als ausreichende Entschuldigung
ansah. Die Berufung wurde deshalb verworfen.

Hinter verschlossenen Türen verhandelte das
Gericht gegen den Arbeiter Richard Renner aus
Stanowitz, Kreis Striegau, Der sich an einer noch
nicht 14jährigen Schülerin unfittlich vergangen
hatte und deshalb vom Schösfengericht zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Das
Berufungsgericht beließ es zwar bei dieser Strafe,
gewährte aber dem Angeklagten Strafaussetzung
auf die Dauer von drei Jahrengegen Zahlung
einer Buße von 50 man. —- Der Bergmann Adolf
Rudolle aus Hermsdorf war vom Waldenburger
Schäffengericht wegen unsittlicher Verfehlungen
an seiner Stieftochter zu sieben Monaten Gefäng-
nis verurteilt warben. Dagegen hatten er und
Die Staatsanwaltfchaft Berufung eingelegt. Beide Berufungen wurden verworfen.

 

‚L Sa Ilt Nein Yalif
Von -Dti·.Gerhard Venzmer..

- 13.
Lebensniittelgeschäste mit den schönsten Früchten
und Konserven der Welt. —·Ein Pfund Koffer für

· anderthalb Mark. — WarenhnussApothckem

Der Fremde, der durch die Straßen Netvyvtks
wandert, wird, sobald er sich an Den Vorüber-
haftenden satt gesehen, sobald Wolkenkratzer, Ver-
ke.k)t«-«Rsekla-Me und alle die übrigen Lebensäußes
rungen dieses ungeheuerlichen Menschenkonglos
niemtes die Eindrucksgewalt des Neuen verloren
haben-, feine Aufmerksamkeit auf die Läden unb
Geschäfte richten, um Durch Die Betrachtung der
Auslagen und ihrer Preise einen Vergleich zu den
heimischen Verhältnissen zu gewinnen. Da sieht
man dann gleich, daß die bei uns oft gehörte Be-
hauptung, in Newport könne man für einen
Dollar kaum mehr taufen. als» in Deutschland etwa
Eise zwei oder gar nur für eine Mark. nur· mit
diinsschränikung richtig ist. Sie ist z. B. bestimmt
falsch- wendet man sie auf Lebensmittel an.
Gerade deren Auslagen werden dem zum ersten
Mal in Newyork Weilenden am meisten Bewun-
derung abringen: nirgendswo auf der Welt gibt
es so prachtvolle Konserven und so
herrliche Früchte so groß, so makellos.
Giücklich das Land, dessen Grenzen vom· Norden
bis in die Tropen reichen, und das auf feinem Ge-
biet alle Klimate vereint, alle Jahreszeiten zu-
gleich erlebtl Und alle diese Herrlichkeiten sind
zu durchaus erschwinglichen Preisen zu haben: sa-
eine ganze Reihe von Lebensmitteln sind erheblich
billiger als bei uns. Das trifft vor allem sur O»bst
und Gemüse zu: aber auch andere Dinge des tag-
lichen Bedaer stehen vielfach wesentlich-niedriger
im Preise als in Deutfchlanb. Was werden unsere
Haus-stauen sagen, wenn man ihnen erzählt, daß
ein Pfund besten Kaisers drüben etwa 1-40 bis
"1,80 Mk. kostet? -- Freilickn wirft man dann einen
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Lebensmittelsich bei anderen Gegenständen des
Bedarfs naher -i n s «G eg en t e il verkehren
Mit gelindetn Schrecken stellt. man; wohl vor den
Auslagen eines großen Konfektionshauses fest-
daß ein mittlerer Herrenanzug .,,von der Stange“
reichlich 200, ein besserer 300 unrb 400 Mk. kostet:
so muß schon ein recht anständiges Gehalt dazu
gehören, um fich Maßanzüge leisten szu können, die
man kaum unter 600——700 Mk; bekommt; Bei
Dasnienkleidern macht sich 'ber Unterschieds gegen
die heimischen Verhältnisse nicht gar-so fraß be-
merkbar;- recht-( teuer dagegen sist auch bei Fuß-
zeug: denn fiir ein Paar-guter Schuhezashltsman
40-bis 50, .ia 60 unD 70 «M«k.·l ·- Noch · schlimmer
stehts um die Preise für Möbe l «qu » Ha us-
ein r i cht u n g s g e g en ftssvä n d e;:-z -«-sie·- stellen
sich rund achtmal so hoch als-"i.nk:Deit-tschland;«sodaß
man- beiikhrem Einkauf-in- Netvhorks mit einen!
Dollar kaum weiter reicht.- als-bei uns mit fünfzig
Pfennig-cui Das-einzige was im Vergleich-zuz« den
deutschen Verhältnissen gerader - erstaunlich
p r e i s w e r t anmutet, » ist das-A ut o nnd das
A u to f a h r e n. Einen guten _ Gebrauch wagen
tauft man. in fabrikneuem Zustand-. in eivhark
um- 2500 Mark und auch seine Unterhaltung-ist
ungleich billig-er alsbei uns:k denn sie wird nicht
durch zahllose drücken-de Steuern erschwert.

Vor mir teilt. sich der Miifchen.strom. eine
Querstraße schneidet insdie Waagerechte Evhinein
nnd den ganzen Eckblock nimmt au ebener: Erde
eines sen-er sonderbaren Allexweltsgeschäfte ein,
ohne Die eine amerikanische Stadtnndenzkbar ist.
„D r u g S to r e" heißtsolchein Verkaufssaniine1.
surium, was wörtlich übertragen soviel bedeutet
wie Drogen«laden, nichtsdeftdweniger aber durch-
aus unübersetzba _ ist. Alles aibt es in diesen
WarenbaussApot eken: Bisouterien· und Par-
f-iime, Zigarren »und Zigaretten. Musikinstruniente
und Gramniophonplatten, Papierwaren und
Bücher, Süßigkeiten und Spielwaren.· Gummis
fachen und Instrumente, elektrische Apparate unid
Torlettenartikel, Krankenpfle ematerial und Che-
mikalien Drogen und ärz liche. Rezepte. Ein

r.

belegte Drötchen, Jcecream und der durch Zu-
sammenuiischen von Sahneeis und Selterivasfer
hergestellte JcecreamsSoda, die sich besonderer Be-
liebtheit erfreuen. Allein die Liaaett Evrporw
tran, die»rund 500 Drug Stores in 200 Städten
der Vereinigten Staaten unterhält, verbraucht in
ihren 100 . Newyorker Drug Stores monatlich
24000 Liter Schokdladeeisl Es·ist freilich auch
von einzigartiger Güte: in ganz Deutschland wird
man vergeblich nach etwas Gleichtvertigeni fachen.

--,liberla-den,»wi"eder ganze Raben. Der rund
20000 verschiedene .- Artikel zu verkaufen bat-
muten besonders auch die-Schau—fenstser an. Ohne
viel Dekoration ist jedes von ihnen vollgepfropft
mitjdfer Warediees jeweils zu „forcieren“ gilt:
mit;Perlk-etten, sBonbonieren, einem neuen Rheui
matisniusmittel Jnsdianerpuppen oder . Klistieri
ipriszen»»z Denn die Leute, die an den Fenstern
boruberetien, haben nicht viel Zeitzu ausivähleni
der-und vergleichenderBetrachtung Sie müssen
mit Keulenschlägen daran hingewiesen werden-
was siekaufen fallen, und dabei wäre jede dekora-
tive-Ablenkuna schädlich. «

· Von dem Betrieb in solch einem Drug Store
Wird-sichs der . Fremde kaum eine Vorstellung
Mackzen kvpnen."· Wie in einem- Bienenhaus
schwirren die Menschen durcheinander: und wäh-
Lrendiu der einen Ecke eiiiKäufer sich den neuesten
Gramm-obbonschlager vorspielen läßt, während in
der anderen "eine ärztliche Verordnung angerührt
wird, stürzt der Vorübergehende rasch für ein paar
Cents eine Tasse warmen Kaffees oder einen
JcecreanisSvda hinunter. Für die ganz Eiligen
ist der ch zur Ware noch mehr verkürzt, die Ber-
kaufsperson überhaupt ausgeschaltet Sie be-
dienen sich-an neuartigen. kunstvoll fonstruierien
Verkaufsinaschinem sdie mit geheimnisvollem
Surren ihre Ware ausspeien und —- sobald das
Goldstück in den Schlitz, gefallen ist,- —· gleich
niüden, heiseren Menschen ein höflich schwirren-
bes .‚Thamk yon" von sich geben. Kos.

Kunst und Willen
Gründung einer »Hochalpincn · Forschungs-

statianungfraquchC In Berti ist die Gründung
einer internationalen Stiftung »Hochalpine For-
schungsstation Jungfraujoch« erfolgt. Die Stif-
tiing bezweckt, Gelehrten aller Länder wissenschaft-
liche·Foi-schungen Jeder Art im Gebiet des Jung-
fisauiochs zu ermöglichen und zu erleichtern. Zu
diesem Zweck wird zur Zeit auf dem· Jungfrau-
1soch ein Forfclnrngsgebäude mit einem Kostenaufi
wand von _run-b 800 000 Schtveizer Franken ge-
baut..- Dieses Farschungsinstitut soll im nächsten
Fpusbiqlbr in· Tätigkeit treten. Die bedeutendsten
wissenschaftlichen Organisationen der in der
Wissenschaft führender Länder haben Die Stiftung
ins Leben gerufen und das Institut durch große
Beitrag-e unterstützt Dank der Initiative der
Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft sind
eine ganze Reihe von Organisationen der Stiftung
beigetreten, von Deutschland die Kaiser Wilhelm-
Gefellichaft zur Förderung der Wissenschaften in
Berlin. -

Neue Radiumfunde in Südasrika Auss
gebehute Lagerstätten von Uranpecherz wurden
Don dem deutschen Chemiker Dr. Behrends in der
sudafrikanisrhen Republik im Norden von Johan-
nesburg entdeckt. Man hofft, aus diesen Lag-ern
bald monatlich 2 Gramm Radium gewinnen zu
formen, was um« so« niebr zu begrüßen wäre, als
die Preise des hauptsächlich zur Heilung von
Krebsfbenutzten Radiuims heute noch beinahe un-
erschwinglich sind. kos.

Antike Grabfunde in Tarent. Eine Anzahl
von Gräbern, die aus der letzten Zeit der
griechischen Herrschaft über Tarent stammen,
wurden aus dem Friedhof von Tarent entbecli.
Besondere Aufmerksamkeit verdient eine Gruft,
in Der sich mehrere kleine TerracottasGruppen be-
fanden, die teils bekleidete, teils unbekleidete 

· iFortsetZung folgt.)  Blick auf die übrig-en Schaufenfter, fo»zeigt sich’s
halb. daß die paradiesischensPreisveihaltmsse der

eigener rErsrifchungsraum und« ein bargrtiges
Minuten: gehören-Mm Drug States hierimid aß‘

 

Jung rauen in sitzender oder knieender Haltung
darfte en, .und von außer-gewöhnlich schön-r
Plastik finb. Besonders anmutig wirkt eine
Gruppe .Anior und Vsuche«


